
Donnerstag , 25 . Marz 18L7 111. Jahrgang

- Mej.

^ter-PMy'
k°s BatailkE

«Ni E,!,
- Sieg« d«
>rte Hannod«

^ SS.-Zi,;den "

2V NM. li»
' d-izusügL
Negenhch Ist
4° RM Di¬
en an dw!

da werde
Aber, deutsch
nicht wahr?
vielen„Fach,
innen. Dich
ohne fremd-
kt eins: Ei¬
et bei Ihnen
is Zugedeckte

damit man
kann, Di

welche empn-
nicht genug,

a Nätselsxse!
zu viel Iln>
el zu wenig
»Iso erst ein¬
en. und sich
w Sie groß
reden kön-

ß Ihr selbst-
Sie immer
Zie so M

durch alle
ommen Eie
-bereitet und

und SM-
ch reichliche
mständig da
e Ihr Leben
wm bringen,
>elt es eben,
hnen sagen:
und Sonn¬

edanken und
rd Richtung,
rschwenderin
ie wie alle
zügig! Wer
ruß Sie nur

eseUIcliatter
«ezugsprcisc: In der Stadt bzw.
durch Boten monatlich RM . 1.50
durch die Post monatlich RM , 1.40
«inschließl, 18 Pfg , Beförderungs-
Gebühr zuzüglich 36 Pfg. Zustell-
kebühr. Einzel-Nr. 10 Pfg. Boi
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises,

Fernsprecher Nr . 429

HratipnalsoriattMsche LaseSreituus
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As ganze VolkW ans die LandnlirisW
Reichsernührungsminister Darr«

vor den Bauernführern über die Großkampsoffenfive der Erzerrguugsfchlacht
Berlin, 24. März.

Tas gesamte Führerkorps des Reichsnähr¬
standes nahm vor der Sitzung, in der Mini¬
sterpräsident Generaloberst Göring die neuen
Maßnahmen zur Steigerung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugung verkündete, in einer
internen Tagung im Preußenhaus die Richt¬
linien für die Durchführung dieser Maß¬
nahmen entgegen. ReichNbauernführer und
Reichsernährungsminister Darrö  machte
dabei grundsätzliche Ausführungen . Die
dritte Erzeugungsschlacht ist, so betonte er,'
nunmehr in das Stadium einer Großkampf-
ojsensive getreten. Ausschließliches Ziel ist die
Sicherung der Ernährung,  um
Deutschlands Politische Unabhängigkeit im
Rahmen des Vierjahresplanes unter allen
Umständen sicherzustellen. Angesichts dieser
drängenden Aufgabe können wir nicht eine
langsame Entwickelung und allmählich? Lei¬
stungssteigerung abwarten , wir müssen viel¬
mehr das Gesetz des Handelns selbst
ergreifen. Gelingt es, im Nahmen dieses Vier-
jahresplanes die deutsche Ernährung aus
eigener Scholle zu gewährleisten, dann wird
dasSpieldesWeltjudentums,  das
heute noch mit Hilfe des Weltkapitalismus
das deutsche Volk ernährungspolitisch zu ver¬
richten sucht, für alleZeiten ver-
ioren  sein.

Alle Bauernführer müssen sich als wahre
Offiziere der Erzeugungsschlacht betrachten.
Dazu gehört, daß sie selbständig han¬
deln  und nicht nur Richtlinien weitergeben.
Unter großem Beifall ries der Reichsbauern-
sührer zum Leistungswettbewerb  des
deutschen Landvolkes  auf.

Er nahm hierauf eingehend zur Frage des
ArbeitseinsatzesStellung . Hier ist durch die
Möglichkeit eines Einsatzes der Hitler¬
jugend bei der Frühjahrsbestel¬
lung,  wie sie der Reichsjugendführer verfügt
hak, durch die vom Reichserziehungsminister
Rust angeordnete Möglichkeit der Schul¬
befreiung  und schließlich durch die vom
Reichskriegsminister verfügte Möglichkeit des
Einsatzes der Wehrmacht,  die in ähnlicher
Weise auch für die Verfügungstrup¬
pe.. der SS . gegeben- ist, eine neue Lage ge¬
schaffen worden. Der Reichsbauernführer
unterstrich besonders die Notwendigkeit, diesen
langen Menschen, die hier vielleicht durch ihre
erstmalige nähere Berührung mit der Land¬
wirtschaft für ihr ganzes Leben in ihrer Stel¬
lungnahme zum Landvolk beeinflußt werden,
ms notwendige Verständnis entgegenzubrin¬gen.
Ae Folgerungen aus der
öersorgungslage
Staatssekretär Backe gab dann einen auf¬

schlußreichen Ueberblick über die Bersorgungs-
lage. Heute stehe die Ernährungspoli-

'absolut  im Vordergrund.
Äußerst wichtig sei die Steigerung des Kar-
Welanbaues und der Zuckerrübenanbau-
uache. Uber milcht nur die slächenmäßige
Ausweitung der Hackfrucht sei notwendig,
sondern es müsse viel stärker als bisher ge-
Wngt werden, um mehr Ertrag aus der
wache herauszuholen. Bis in den kleinsten
Erieb hinein müßten auch die neuen Fut-
ttrrwrmen Propagiert werden.
Ae neue Form der Wirtschafksberakung

Reichzhauptabteilungsleiter Dr . Brun-
Aonbaum  zeigte den Weg, der von den
allgemeinen Propagandamaßnahmen zur
Aufklärung über den Begriff Erzeugungs-
Macht und die in diesem Kampf notwen-
Aen Maßnahmen über die Erfassung und
Mobilisierung der rückständigen Betriebe zur
wststellung der Leistungen der einzelnen Lan-
' ' Kreis- und Ortsbauernschaften , sowie

Einzelbetriebe führte . Die Hofkart?der

gefüllt"

n Iv iite«

die erste praktische Maßnahme zur Wirt-
ichastsberatung dar . Sie wird den Hos-
eratungsstellen eine unschätzbare Unterlage

Tiere ist der Zustand der Ställe.  Lei¬
der findet man in der Landwirtschaft noch
eine große Zahl unzweckmäßiger und unge¬
sunder Stallungen . Im Rahmen des Vier¬
jahresplanes ist daher vorgesehen, in jeder
Landesbauernschaft einen vorbildlichen Lehr-
h v f, dem eine Bauberatungsstelle angeschlos¬
sen werden soll, zu errichten. Auf diesem
Lehrhof sollen die Bauhandwerker , die Ver¬
antwortlichen Berater und auch die Bauern
und Landwirte geschult werden. Die soeben
durch Aordnung des Reichsbauernführers
durchgeführte Neuorganisation der Wirt¬
schaftsberatung wird es ermöglichen, Anord¬
nungen des Reichsbauernführers in wenigen
Tagen bis in den letzten Hof durchzusetzen.
Von der Organisation zur Leistungs-
Kameradschaft

Die Hofberatung , die in Zukunft einheit¬
lich im ganzen Reich durchaeführt wird , ist

! nicht von Theoretikern erdacht, sondern hat
sich in der Praxis schon ausgezeichnet be-
währt . Wie sie aufgebaut wurde und wie sie
arbeitet , zeigt Landesbauernführer Kör¬
ner  am Beispiel der Landesbauernschaft
Sachsen. Um jedem Bauern ein Beispiel vor
Angen zu halten , werden für jeden Kreis
und auch für jedes Dorf sogenannte Richt¬
betriebe  geschaffen, die angeben, in wel¬
cher Richtung die Betriebe der betreffenden
Gegend besonders zu arbeiten haben bzw.
zu fördern sind. Damit steht eindeutig fest,
daß die Hofberatung nach wie vor aus der
Praxis für die Praxis arbeitet , daß von den
Bauern nichts Unmögliches verlangt wird
und daß die Hofberatung beitragen wird,
die Erträge der Böden und Höfe wesentlich
zu steigern.

In seinem Schlußwort wies der Neichs-
obmann des Reichsnährstandes , Bauer Wil¬
helm Meinberg,  die Bauernführer auf
ihre ungeheure Verantwortung hin. Jeder
einzelne Bauer und Landwirt werde fühlen,
daß er in dem Kampf um die Nahrungsfrei¬
heit nicht allein stehe, sondern daß das
ganze deutsche Volk zur Hilfe¬
leistung bereit  sei!

Dm deutschen Volk ist nichts mulöW!
Ministerpräsident Göring eröffnet dies große Leistungsschau der Textilwirtschaft

Vor besonders großen Ausgaben steht in
ns" wachsten Jahren die deutsche Tierzucht,

vrotzee Wiibtiakeit für die Leistuna derVon

Berlin , 24. März.
Unter der Schirmherrschaft und in An¬

wesenheit des Ministerpräsidenten General¬
oberst Göring wurde am Mittwochvormittag
am Kaiserdamm die von der Arbeitsgemein¬
schaft deutscher Textilstoffe und der Gemein¬
nützigen Berliner Ausstellungs-, Messe-
und Fremdenverkehrsgesellschastveranstaltete
„Neichsausstellung der deutschen Textil- und
Bekleidungswirtschaft Berlin 1937" in Gegen¬
wart von etwa 600 geladenen Güsten, dar¬
unter zahlreiche Vertreter des Diplomatischen
Korps , des Staates , der Partei und der
Wirtschaft, eröffnet.

Nach Begrüßungsworten des Oberbürger¬
meisters und Stadtpräsidenten Dr . Lip¬
pe  r t und des Präsidenten der Ncichsaus-
stellung Gottfried Dierig  hielt
Ministerpräsident Generaloberst Göring
die Eröffnungsansprache . Er gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß in dieser Aus¬
stellung der gesamten Oesfentlichkeit die
Arbeiten der deutschen Textilwirtschaft zur
Lösung des schwierigen Rohstoffvroblems
anschaulich gezeigt würden . Durch die Arbeit
der letzten Jahre seien wir schon jetzt in der
Lage, etwa ein Drittel des gesam¬
te nie xtilenRoh st osfbedarssaus
einheimischer Erzeugung  zu decken.
„Tas ist für uns aber ein Beweis und ein
Ansporn, nun selbstverständlich weiter zu
gehen und den Grundstein zur Selbstve r-
sorgung  zu legen. Wie von uns alles ge¬
tan worden ist, um der Landwirtschaft die
höchste Möglichkeit des Einsatzes zu geben,
so soll auch der Textilwirtschaft die Grund¬
lage gegeben werden, um ihre Aufgabe durch-
zusühren. Der nationalsozialistische Staat
kann auf die Dauer nicht mit ansehen, daß
die Textilversorgung und damit die Beschäf¬
tigung der Millionen deutscher Volksgenossen,
die von der Herstellung und dem Vertrieb
dieser Güter leben, restlos abhängig  ist
von den Schwankungen der Ernteerträge in
den überseeischen Rohstoffgebieten, von Frei¬
heit oder Sperre der Zufuhrwege, von der
Preisdiktatur internationaler Nohstosfspeku-
lanten und anderem mehr.

Die Ausstellung gibt für alle einen offenen
Einblick in das Wesen und Werden unserer
neuen Stoffe; sie zerstreut durch einen umfas¬
senden Leistungsquerschnitt alle Märchen über
Ersatzmittel und gibt dem deutschen Volks¬
genossen wie den ausländischen Gästen einen
starken Eindruck von dem Können unserer
Fachleute, darüber hinaus aber von der uner¬
hörten Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes.
Auch diese Ausstellung wird dem Ausland be¬
wein , daß das deutsche Volk mit den bisher
angewandten Mitteln nicht zu Boden gezwun¬
gen werde. Dem deutschen Volke ist
nichts unmöglich , was es leisten

w i l l!" (Starker Beifall.) „Dafür bürgt allein
schon der Wille unseres Führers.  Er
fordert niemals etwas, von dem er nicht weiß:
es ist durchzuführen. (Starker Beifall.) So
erleben wir es jeden Tag aufs neue, daß Uto¬
pien von gestern Realitäten von heute sind,"

„In den ersten vier Jahren hat Deutschland
das Wunder der inneren Geschlossenheit aus
weltanschaulichemGebiet erlebt. Wenn das
Geschehen dieser Jahre durch das weltanschau¬
liche Erlebnis geformt worden ist, so werden
die nächsten Jahre eine unerhörte Ent-
wicklunaauftechnischem und wirt¬
schaftlichem Gebiet  bringen . Alle diese
Arbeiten dienen allein dem deutschen Volk zur
Sicherstellung seines Bedarfs.

Die Ausstellung ist ein großes Gemein¬
schaftswerk. Nur die Grundlage der Ge-
m ê i n s cha f t s g e s i n n u n g sichert den Er¬

folg unserer nationalsozialistischen Arbeit. Des¬
halb verlange ich von jedem die stärkste Ent¬
faltung seiner eigenen Fähigkeiten und Kräfte,
um dadurch die große Gesamtleistung zu erzie¬
len. Das eigene Interesse in der Haltung beim
einzelnen Wirtschaftler wie bei den Wirtschafts¬
gruppen muß rücksichtslos ausgemcrzt werden.
Es gibt eine Bindung , die wir anerkennen: die
Verpflichtung gegenüber Führeru n d V o l k/

Deutsche Botenverbesserungvorbildlich
Lloyd George wünscht Durchführung der¬

selben Maßnahmen in England
London, 24. März.

Im englischen Unterhaus wurde am Diens¬
tag in der Aussprache auch das Hochwasser¬
problem im Fen-Gebiet angeschnitten. Lloyd
George stellte dabei Deutschland  auf dem
Gebiet der Hochwasserbekämpfung
u :,d Drainageals vorbildlich hin.
Er betonte, die Drainage sei ein Problem der
ganzen Nation, ein solches ihrer Gesundheit
und ihres Wohlstandes. Obgleich Deutschland
wie England riesige Summen für seine
Rüstung aufwende, so vernachlässige es doch
die Drainage nicht. Deutschlands Pläne für
die Landbewässerunghätten ihn in Verwun¬
derung gesetzt. Er habe in Deutschland Gegen¬
den gesehen, die wieder völlig in Ordnung ge¬
bracht worden seien. Er habe von diesen Fel¬
dern Kartoffeln gekauft, die so gut gewesen
seien, daß er selbst gern geerntet hätte. Auch
andere Gemüse seien dort gediehen. Der Boden
sei mittlerer bis bester Boden gewesen.

Lloyd George erinnerte dann daran, daß
Deutschland im Vertrag von Versailles sehr
ertragreiche Gebiete verloren habe. Einige sei¬
ner besten landwirtschaftlichen Provinzen seien
ihm entrissen worden. Infolgedessen müsse
Deutschland jetzt auch schwerer arbeiten, um
nicht nur nicht ebensoviel wie. früher, sondern
noch mehr zu erzeugen. Englands Landwirt¬
schaftsministerhabe die außerordentlich große
Verantwortung , die Sicherheit Englands da¬
durch zu stärken, daß er die Armeen mit den
notwendigen Lehensmitteln versehe. Deshalb
handle es sich nicht um ein Problem für Guts¬
besitzer oder für Bauern , sondern es sei ein
nationales Problem.

Me engW-italikniskhe SWllW
Aufgebauschte Berichte über Italiens Haltung im Nichteinmischuugsausfchutz

London, 24. März.
Im Unterausschuß des Nichteinmischungs-

Ausschusses hat am Dienstag der Vorsitzende,
Lord Plymouth,  die Einsetzung eines be¬
ratenden Unterausschusses vorgeschlagen, um
die mit der Frage der Zurückziehung
der Freiwilligen aus Spanien
zusammenhängenden technischen Probleme zu
prüfen. Der italienische Botschafter, Graf
G r a n d i, habe, so berichten die „Times ",
hierauf , zum Erstaunen der meisten Aus¬
schußmitglieder erklärt, daß er im gegen¬
wärtigen Augenblick nicht in der Lage sei, in
eine Besprechung dieser Frage einzutreten. Er
habe betont, daß es sich nicht um ein tech¬
nisches Problem , sondern um eine allge¬
meine Frage  handle und daß eine Be¬
sprechung in einem technischen Unterausschuß
wahrscheinlich keine praktischen Ergebnisse
zeitigen würde. Lord Plymouth,  der fran¬
zösische Botschafter Cor bin und der so¬
wjetrussische Botschafter Maisky  hätten
Grandi daran erinert , daß die Zurückziehung
der Freiwilligen eine Frage von größter Be¬
deutung für ihre Regierungen sei. Eine Ab¬
lehnung , sie zu erörtern , würde eine ernste
Lage schaffen. Graf Grandi  habe dann
einen tiefen Eindruck im Unterausschuß her¬
vorgerufen, als er seine Persönliche Ansicht
zum Ausdruck gebracht habe, daß Italien
keinen der italienischen Freiwilligen aus
Spanien zurückziehen werde, bevor der Krieg
nicht durch die Niederlage der spanischen
Bolschewistenentschieden worden sei.

Diese Vorgänge im Nichteinmischungsaus¬
schuß werden von der Londoner Presse zum
Teil in einer übertriebenen Darstelluno

wiedergegeben. In den Kreisen des Nichst-
einmischungsausschussesdürfte man der An¬
sicht sein, daß zwar eine ernst zu nehmende
Streitfrage ausgetaucht ist, daß es aber kei¬
neswegs eine Krise  ist , die das Ge¬
samtwerk des Nichteinmischungsausschusses
aufs Spiel setzen könnte. Es handelt sich bei
dem Streit um die Behandlung der Frei¬
willigenfrage nur um einen von einer gan¬
zen Reihe von Punkten , dessen Wichtigkeit
gewiß nicht unterschätzt werden soll, der
aber, worauf von d e u t s ch er Seite in der
Dienstagsitzung nachdrücklich hingewiesen
wurde, im richtigen Verhältnis zu der ge-
samten Frage der Nichteinmischung gesehen
werden muß. Es ist also nicht einzusehen,
warum die Arbeit des Nichteinmischungs¬
ausschusses wegen Meinungsverschiedenheiten
in einer Einzelfrage in Frage gestellt wer-
den soll.

Die italienische Presse  ist ent¬
rüstet über die Haltung der englischen Presse
zu der Rede, die Mussolini am 18. Grün¬
dungstag der faschistischen Kampfbünde ge¬
halten hat . So stellt der Korrespondent des
„Messaggero" fest, daß der Ton der eng¬
lischen Presse Italien gegenüber in den letz¬
ten Tagen das MaßdesErträglichen
überschritten  habe . Wenn das so wei¬
tergehe. bestehe für England die Gefahr , die
guten Beziehungen zu Italien , die man müh¬
sam aus den Trümmern der wirtschaftlichen
Belagerung wieder aufgebaut habe, mit.
einem Schlag zerstört zu sehen. Diese anti-
italienische Kampagne werde von den Blät¬
tern aller politischen Richtungen mitgemacht.
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uns man minie schließlich annehmen . daß ,
Liese Einstellung aus einer emsigen Quelle >
geschöpft werde , was zu dem Verdacht be- !
rechtige . daß die Hetze gegen Italien !
von oben her gewünscht  werde . '

Scharfe Sprache der „Tribuna"
In schärfster Form wendet sich „Tribuna"

gegen die anti -italienische Verschwörung der
drei Staaten England , Frankreich und Sowjet¬
rußland , die „als offenkundige Helfershelfer die
kommunistische Revolte in Spanien schüren
und unterstützen " . Das Blatt untersucht , wor¬
auf die gemeinsame feindselige Einstellung
gegen das faschistische Italien zurückzuführen
fei und kommt dabei zu dem Schluß , daß neben ^
anderen Gründen hier auch besonders die Frage !
von Spanisch - Marokko  eine Rolle
spiele, das die Valencia -Machthaber als
Gegenleistung  für die Unterstützung
Frankreichs und Englands versprochen hätten.
Die Tatsache , daß nun gegen den Willen der
an dem Handel interessierten Parteien dieses
verräterische Angebot der Valencia -Bolsche¬
wisten bekannt geworden sei, erkläre die wieder
entflammte antifaschistische Wut.

Mittelnmrlverke macht Sorgen
London, 23. März.

Englische Marinekreise beschäftigen sich im
Zusammenhang mit der Befestigung von
Pantelleria durch die Italiener mit der
Frage , ob italienische Kriegsschiffe im Falle
eines Konfliktes die Durchfahrt durch
das Mittelmeer sperren könnten.
Man ist hier der Meinung , daß Italien
zwar genug Flugzeuge , auch Seeflugzeuge
modernster Konstruktion , und kleinere Kriegs¬
schiffe, namentlich Torpedoboote , besitze, aber
zu wenig größere Kriegsschiffe , um eine solche
Sperre wirksam durchführen zu können.
Flugzeuge und Kleinkriegsschiffe seien
allein nicht ausreichend dafür.

Ale Front in Spanien
Salamanca , 24. März.

Während infolge des anhaltenden schlech¬
ten Wetters die nationale Infanterie ihre
Operationen noch nicht wieder aufnehmen
konnte , hat die Artillerie seit Dienstag mor¬
gen die gegnerischen Truppenkonzentrationen
im Jarnma -Abschnitt heftig unter Feuer ge¬
nommen . Mehrere befestigte Schützengräben
wurden zerschossen und dem Feind grü¬
ße re Verluste zu ge fügt.  Gegnerische
Batterien wurden durch Volltreffer zerstört.

Nationale Flieger erschienen über Alcala
de Henares , wo neuerdings drei internatio¬
nale Brigaden zusammengezogen sind und
belegten die Milizkasernen und Munitions¬
lager mit Bomben . Durch die Explosionen
soll eine größere Anzahl bolschewistischer
Milizen getötet worden sein.

Der Sender Barcelona meldet aus
Figueras blutige Zusammenstöße . Die kata¬
lanischen „Behörden " haben nunmehr jede
öffentliche Kundgebung verboten , um Zwi¬
schenfälle solcher Art zu verhindern.

Wasserflugzeug streifte Bergkuype
Drei Tote und drei Schwerverletzte

Paris , 24. März
Ein englisches Wasserflugzeug , das in

Southampton gestartet war , stürzte am Mitt¬
wochnachmittag in der Nähe von Lyon  ab.
Drei von den sechs Insassen des Flugzeuges
waren aus der Stelle tot . Die drei anderen
mußten mit schweren Verletzungen in ein
Krankenhaus eingeliefert werden . Die
Maschine hatte anscheinend eine Bergkuppe
gestreift.

Beginn-er Olympia-Ausgrabungen
Reichsminister Rust macht den ersten

Spatenstich
Berlin , 24. März.

Reichserziehungsminister Rust wird sich
in diesen Tagen nach Griechenland begeben,
um dort den Eröffnungsfeierlichkeiten des
Beginns der Ausgrabungen des alten Olym¬
pia , die der Führer während der Olympischen
Spiele ankündigte , beizuwohnen . Reichsmrni-
fter Rust wird für die Arbeiten , die in deutsch-
griechischer Zusammenarbeit durchgeführt
werden , den ersten Spatenstich tun.

Den Höhepunkt der Reise wird ein Festakt
in der Universität Athen am 8. April bilden,
wo im Rahmen einer Feierstunde Reichs¬
ministe : Rust eine deutsche Bücher¬
spende  übergeben und deutsche Eh¬
renpromotionen  für griechische Pro¬
fessoren verkünden wird.

Nach einer Fahrt durch die Kulturstätten
deS klassischen Hellas wird der Reichsminister
am 14. April der Feier des 40 j ä h r i g e n
Jubiläums der deutschen Schule
in Athen  beiwohnen . Zu dieser Feier hat
auch der König von Griechenland sein Er¬
scheinen zugesagt.

Gesandter von Mackensen
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes

Berlin , 24. März
Der Führer und Reichskanzler hat den Ge¬

sandten in Budapest von Mackensen
zum Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
ernannt . Ter bisherige stellvertretende
Staatssekretär Ministerialdirektor Dreck-
Hofs  ist für den Botschaftervosten in Wa¬
shington in Aussicht genommen.

_Nagolder Tagblatt

Oberschule— Gymnasium
Aufbauschule

Die Reform des höheren Schulwesens wird
schon ab Ostern durchgesührt

Berlin , 24. März
Zum Erlaß vom 20. März 1937 hat

Reichserziehungsminister Rust  Uebergangs-
bestimmungen zur Vereinheitlichung des
höheren Schulwesens angeordnet , die im Zu¬
sammenhang mit den vorherigen Erlassen
die organisatorische Schulreform zu einem
gewissen Abschluß bringen . Die Schulreform
wird schon Ostern 1937 nach den beiden fol¬
genden Grundsätzen durchgesührt:

1. Bei den Jungenschulen werden in der
Hauptschulform der Oberschule zwei Schluß¬
fremdsprachen gelehrt werden und in der
Oberstufe die dritte Fremdsprache in der
Regel nur als Wahlfach betrieben werden.
Die Oberstufe der Oberschule für Jungen
gabelt sich bis zu einem sprachliche  n und
einem naturwissenschastlich-
mathema tischen  Zweig.

2. Die Oberschule für Mädchen erhält aus
der Oberstufe die sprachliche  oder die
hauswirtsch östliche  Form (Frauen¬
schule) oder beide nebeneinander . Neben
Englisch als erste Fremdsprache wird in der
sprachlichen Form der Oberstufe Französisch
gelehrt.

Für diehöherenIu u g enschulen  sind
bekanntlich vorgesehen die Oberschule als
orundständige Hauptform , die in jeder Stadt
mit höheren Schulen wenigstens einmal vor¬
handen sein muß , das Gymnasium und die
Aufbauschule.

Für die Oberschule  sind die Fremd¬
sprachen  grundsätzlich Englisch und Latein.
Die Sexta (Anfangsklasse ) beginnt daher
Ostern 1937 mit Englisch . Die erste Fremd¬
sprache, die vor Ostern begonnen ist, wird wei¬
ter geführt . In den Klassen , die mit der zwei¬
ten Fremdsprache noch nicht begonnen haben,
folgt auf Englisch und Französisch als erste
Fremdsprache Latein , auf Latein als erste
Fremdsprache englisch als Hauptfremdsprache.
Die zweite Fremdsprache beginnt schon im be¬
vorstehenden Schuljahr in der Quarta (drittes
Schuljahr ) . Ist mit der zweiten Fremdsprache
bereits begonnen , so wird sie weitergeführt.
Ist mit der dritten Fremdsprache noch rlicht be¬
gonnen , so wird erst in der Obersekunda eine
Fremdsprache als Wahlfach eingeführt . Die
durch den Wegfall einer lebenden Sprache frei¬
werdenden Stunden werden in erster Linie den
deutschknndlichen Fächern zugewiesen . Die
durchgeführte Kürzung der Gesamtschulzeit
durch Einsparung eines Jahres wird durch
entsprechende Verteilung der Stoffgebiete orga¬
nisch fortgeführt.

Tie Gymnasien,  die in Zukunft als
Nebenform noch bestehen bleiben , haben die
Sprachensolge Latein ab Tertia , Griechisch
ab Quarta und Englisch ab Obersekunda.
Danach werden Ostern 1937 diese Schulen
in der Quarta mit Griechisch beginnen . Ist
mit der zweiten oder dritten Fremdsprache
bereits begonnen , so werden sie weiter¬
geführt . Die Oberstufe wird nicht gegabelt.

Die Aufbauschulen  haben Englisch
als erste Fremdsprache der Anfangsklassen
und Latein als zweite Fremdsprache von der
Obertertia an . Auch hier wird die Oberstufe
nicht gegabelt.

Mädchenschulen  können entweder Ober¬
schulen oder Aufbauschulen fein . Hier gilt für
die Sprachenfolge der Uebergangszeit der
Grundsatz , daß Englisch als erste Fremdsprache
ab Sexta und mit Ausnahme der Frauenschule,
Französisch als zweite Fremdsprache betrieben
wird . Die hauswirtschaftliche Form hat Eng¬
lisch als einzige Fremdsprache . Die gymnasialen
und realgymnasialen Formen der Mädchen¬
schule werden von Ostern 1937 an , mit der un¬
tersten Klasse beginnend , stufenweise umge¬
wandelt.

Jeutfche bleiben immer Deutsche!
Gegen böswillige polnische Presseangriffe

Breslau , 24. März
Auf einer Tagung des Bundes Deutscher

Osten befaßte sich der stellvertretende Gau¬
leiter Bracht mit den oberschlesischen
Grenzlandsragen . Gerade wir deutschen Na¬
tionalsozialisten , führte er u . a . aus , erken¬
nen es an , daß der Angehörige eines frem¬
den Volkes , der schon das Schicksal tragen
muß , in einem anderen Staatsraum zu
leben , sich die Liebe ' zu seinem Volk
nicht nehmen läßt  und womöglich
durch wirtschaftliche und sonstige Maßnah¬
men in seinem Bolksbewußtsein noch ge¬
stärkt wird . Wir Deutschen jedenfalls wissen,
daß von allen Deutschen , die in Polen , in
der Tschechoslowakei oder sonstwo außerhalb
des Reiches leben müssen , daß diese Deut¬
schen immer Deutsche bleiben , und zwar weil
sie Deutsche  sind . Ich kann mir nicht
denken , daß die polnische Presse so unsach¬
lich und nervös reden würde , wenn sie die¬
ses sichere Bewußtsein der Treue jedes ein¬
zelnen Angehörigen ihres Volkstumes auch
im fremden Staatsraum hätte , wie wir
Deutsche es haben.

politische Kurznachrichten
Die Kanzlei des Führers über Ostern
geschloffen

Der Chef der Kanzlei des Führers gibt bekannt:
„Die Dienststellen der Kanzlei des Führers sind
von Freitag , 26. März , bis einschließlichMontag,
2S. März , geschlossen."

»Der Gesellschafter-

Deutsch-tschechoslowakisches Luftverkehrs¬
abkommen

Am Dienstag wurden die deutsch-tschechoslowa¬
kischen Luftverkehrsverhandlnngen im Reichslnft-
fahrtministerium abgeschlossen. Die Arbeiten
führten zur Unterzeichnung eines Abkommens zur
Neuregelung der beiderseitigen Luftverkehrs-
beziehungen.

Großeinsatz des studentischen Landdienstes
Um die Verbundenheit der deutschen Studen¬

tenschaft mit dem Bauerntum und seinen Auf¬
gaben zu beweisen, hat der Reichsstudenteuführer
für die Sommerferien  den Großeinsatz des
studentischen Landdienstes bei der Erntehilfe zu¬
gesagt. Reichsbauernführer Darrö  hat darauf¬
hin dem Reichsstudenteuführer für die Hilfs¬
bereitschaft der Studentenschaft seinen und des
deutschen Bauerntums Dank zum Ausdruck ge¬
bracht.

Wieder ein Jude
auf hohen Sowjetposten berufen

Nachdem erst kürzlich eine Reihe maßgebender
Stellungen im höchsten Moskauer Regiernugsaus-
fchuß mit Juden beseht worden ist, hat der Vor¬
stand des Zentralexckutivkomitees der Sowjet¬
union jetzt den Juden Alexander I o s e s o-
witsch Gurewitsch  zum stellvertretenden
Vorsitzenden der staatlichen Plankommission er¬
nannt.

100 Verletzte bei Streikunruhen
In Detroit  sprengten Streikende der Chrhs-

ler Automobilwerke, die mit Knüppeln bewaffnet
waren , eine Versammlung von 4000 Arbeits¬
willigen ; dabei kam es zu einer Schlägerei, bei
der etwa 100 Arbeiter verletzt wurden.

„Ueber allem die republikanische Ordnung"
Infolge des Streiks der Müllabfuhrarbsiter

blieben am Mittwoch in ganz Paris  die Müll¬
kästen ungeleert . Im Markthallenviertel mußte
die Stadtverwaltung Arbeitslose und Pferdekar¬
ren einsetzen, um es für den heutigen Markttag
wenigstens notdürftig säubern zu lassen. Rouen
und Umgebung sind ohne Gas und Licht, da die
Arbeiter der Gas- und Elektrizitätswerke streiken.

König Leopold bei Georg VI.
König Leopold von Belgien begab sich am Mitt¬

woch zu Hof, um mit dem englischen König
Georg vi , und der Königin Elisabeth zu Mittag
zu speisen.

Württemberg
NalienifKe GMin-er Eta-t -er Aus!an--entMen

Stuttgart , 24. März
Die italienischen Gäste , die aus Anlaß der

Uraufführung des deutsch-italienischen Ge¬
meinschaftsfilms „Condottieri " in Stuttgart
weilten , u . a . Exz. Paulucci di Cal-
boli  Barone , besichtigten am Mittwochvor¬
mittag mit Herren der Reich sfilmkam-
mer  die Stadt Stuttgart und lernten auf
einer Rundfahrt die Schönheiten und die
nähere Umgebung der Stadt kennen , über
deren architektonisches und landschaftliches
Bild sie sich sehr lobend äußerten . Am Nach¬
mittag besichtigten sie die Bosch - Werke in
Stutt 'gart -Feuerbach und das Volksmuseum
des Äuslanddeutschtums.

Kennen wir unser Echwn-enlan-?
Ein Heimatwettbewerb des DDAC

Stuttgart , 24. März
Gerade noch auf Ostern erscheint die Aus¬

schreibung des Heimatwettbewerbs , den der
DDAE ., Gau 13, in diesem Jahr unter dem
Motto : .Kreuz und quer durchs Schwaben¬
land " durchführt . In dem Vorwort , das
der Gauführer . Dr . Blai  ch. der Ausschrei¬
bung vorangesetzt hat , heißt es n . a .: Ken¬
nen wir unser Schwabenland ? Wir Kraft¬
fahrer sagen gerne ja ! Und trotzdem gibt es
des Schönen in unserem Heimatland so viel,
was vielleicht noch nicht so Allgemeingut ge¬
worden ist, wie es sich lohnt ! Ein Blick in
die Bilder unseres „DDAC . - Heimatwett¬
bewerbs ", den ein echter Kenner unserer
Landschaft , der Gau - Tourenwart unseres
DDAC .-Gaues , Kamerad Wezel.  mit Sorg¬
salt und Liebe zusammengestellt hat . beweist,
daß wohl jeder von uns seine Kenntnis von
der Heimat , von den alten Schlössern und
Burgen , noch bereichern kann . Bei diesem
Wettbewerb sind insgesamt 32 Orte an¬
zufahren , bei denen meist schöne Burgen und
Schlösser liegen . Ein Heft enthält Abbildnn-

, gen aller dieser Orte ohne Namensangabe.
Die Ausgabe des Fahrers besteht darin , diese
Orte zu finden . Wer bis zum 5. November
1937 am meisten Orte erkannt und angefah¬
ren hat . erhält die größte Anzahl der Gut¬
punkte und wird damit Sieger . Gewertet
wird die Anzahl der angefahrenen Orte . Un¬
richtige Bildangaben und Bescheinigungen
fallen aus der Wertung aus . Es können so¬
wohl Einzelfahrer als auch Ortsgruppen an

/dem Wettbewerb teilnehmen.

Stuttgart , 24. März. (Neuer Bezirk
der Fachgruppe Holzhandel .) Mit
Wirkung vom 22. März 1937 an richtet die
Fachgrupe Holzhandel den Bezirk 13 ein . Der
Bezirk 13 umfaßt das Gebiet , das von den
nachstehenden Landkreisen eingeschlossen
wird : Karlstadt , Würzburg , Ochsenfurt,
Mergentheim , Gerabronn , Crailsheim , Ell-
wrrngen , Neresheim , Heidenheim , Ulm, Laup-
heim , Biberach , Leutkirch , Wangen , Tett-
nang , Ueberlingen , Konstanz , Engen , Donau-
eschingen, Waldshut , Säckingen , Schopfheim,
Lörrach , Müllheim , Staufen , Freiburg , Em-
mendinaen . Lahr . Ostenbura . Kehl . Bühl,

_ Donnerstag , den 25. M r,

^ Rastatt/Ettlingen , Karlsruhe/Breiten,
kenheim . Heilbronn , Neckarsulm , Adelst,«»,'

; Buchen , Wertheim , Marktheidenfeld,
Geschäftsstelle befindet sich in Stutt 'aar/
Neckarstraße  51 , F e r n r u f Nr. Azga'
Zum kommissarischen Geschäftsführer ist <
Dr . Hermann Els Horst vom Leiter d«
Fachgruppe Holzhandel bestellt worden.

Schwenningen, 24. März . (Ein Eisen
bahnwagen voll Alteisen . z
Wie sehr der Aufruf zur Altmaterialsännü-
lung in allen Kreisen der Bevölkerung
stänonis gesunden hat , zeigt das Sammeb
ergebnis in der kleinen Gemeinde Hart¬
hausen  im Kreis Sigmaringen . Dort
haben die Albbauern zusammengetragen , was
irgendwie aufzutreiben war . Ein ganzer
Eisenbahnwagen  voll Alteisen war
das Ergebnis.

Eßlingen, 24. März . (Trauerfeier
für Dr . Ernst  Scholl .) Am Mittwoch¬
vormittag nahm vor dem Krematorium eine
große Lrauerversammlung Abschied von den,
einem Herzschlag erlegenen Frauenarzt Tr.
Ernst Scholl.  Ein Ehrensturm des NSW .,
dem Dr . Scholl als Standartenarzt angehör!
hatte , war angetreten , und die Stander der
Eßlinger NSKK .-Stürme grüßten zusammen
mit den Fahnen der Partei und der Arbeits¬
front den Toten , als der Sarg von NTKK,-
Männern aus der Kapelle auf den Vorplatz
getragen wurde . Stadtpfarrer Pfahler
würdigte Dr . Ernst Scholl als Arzt und deut¬
schen Mann . Aber mehr noch aus den zahl¬
reichen Nachrufen  ergab sich das ein¬
drucksvolle Bild eines Menschen , dessen Tage
erfüllt waren von hingebender Arbeit und
edler Lebensfreude . Zuerst legte NSKL-
Obersührer E m minger  im Anstrag des
Korpsführcrs Hühnlein einen Kranz nieder,
dann Sanitätsoberführer Kochendörser

j für die NSKK .-Motorbrigade Südwest , Für
, den Kreis Eßlingen der Partei sprach Kreis-
! leiter H u n d t herzliche Worte des Abschieds,
j für die Stadt Eßlingen Oberbürgermeister

Dr . K l a i b e r.

Ulm, 24. Februar . iS i chc r h e i t s v er-
w a h r nng f ü r G e w o h n h e i t s v er¬
breche r .) Ter ans dem Zuchthaus vor-

! geführte Ferdinand Feßler  hatte sich in,
! letzten Jahr wegen zwölf schwerer Einbrnchs-
l diebstühle eine Zuchthausstrafe von
i sechs Jahren  zngezogen . Inzwischen
! hatte sich ein weiterer Diebstahl heraus¬

gestellt , den er , wie die meisten der anderen
Diebstähle , in der Schweiz begangen Halle.
Er erhielt eine Zusatzstrafe von sechs Mona¬
ten Gefängnis . Außerdem wurde Siche¬
rn n g s v e r w a h rung  angeordnet.

Ulm, 24. März . <S i t t l r chk e i t s b er¬
brech e r verurteil  t .) Im Jahre 1928
hatte sich ein verheirateter Mann , dessen Ehe
nicht glücklich war , an seinen beiden damals
zehn und els Jahre alten Töchtern sittlich

! vergangen . Er gibt die Tat zu und will durch
i die trostlosen Verhältnisse mit keiner Frau
! dazu gekommen sein . Tie Frau hat jetzt erst

die Sache anaezergl . um einen Scheidungs¬
grund zu haben . Das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu einem Jahr drei
Monaten Gefängni  s . wovon M
Monate und zehn Tage abgehen.

Zwei Gefolgschaftsmitglieder der staatlicher
Saline Friedrichshall konnten auf eine löjährigk
Dienstzeit zurückblicken, und zwar Anton Holl¬
st ein.  Nachtwächter in Jagstfeld, und Friedrich
Seebach,  Hauer in Kochendvrf.

*
Sanitütsrat Dr . Becker in Aalen  trat nach

47jähriger Tätigkeit als Arzt, die er mit der
Hingabe seiner ganzen Persönlichkeit ausübte, m
den wohlverdienten Ruhestand.

Der technische Leiter der Hüttenwerke Wasser¬
alfingen, Direktor Kazmeyer,  ist m Reut¬
lingen, dem er zeitlebens verbunden war, zur
letzten Ruhe gebettet worden Bei den Trauer-

seierlichkeiten sprachen u . a . der Betriebssichrer
der Schwäbischen Hüttenwerke, Regierungsrm
Schöffel,  Betriebszellenobmann Sied  ler,
Ortsgruppenleiter Hertel  sowie Bürgermeister
Kopsmann  ehrende Worte des Gedenkens.

Die Kasematten des Hohen asperg  ba
Ludwigsburg sind jetzt Besuchern gegen geringe-
Eintrittsgeld zugänglich. Die dunklen Gänge mit
meterdicken Gewölben, die unter den alten
festigungsanlagen verlaufen, werden sicher das
Interesse aller Besucher des Hohenasperg finden

In seinem 55. Lebensjahr starb der erste Getzs
liche der St . Georgskirche in Stuttgart , Stadl¬
pfarrer Albert Goeser.  Er stammte von Span
chingen,  wo er am 10. September 1882 geboren
wurde.

Seit Sonntagnacht , den 14. März, wird Rudo
Stieß aus Großgartach  oei HmwroN;
23 Jahre alt , vermißt. Stieß hat in letzterA
etwas zur Schwermut geneigt, es wird daher ve
mutet, daß er Hand an sich gelegt hat.

Die günstige Entwicklung der Wirtschaft kom
auch in der Finanzlage der Stadt Ludwig
bürg  und damit auch im neuen HaushaUsp
zum Ausdruck. Der ans der Ratsherrensihung
abschiedete Haushaltsplan für 1987 schbcm^
Einnahmen und Ausgaben mit 6 730 200 RM- '
Er ist in vollem Umfang und in echter We,
ausgeglichen.
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Aus Stadt uud Laad
Nagold , den 25, März 1937

Reine Hände erweisen immer noch grö¬
ßere Kraft als starke Hände.

Prüfung im Wasserbaufach
«,i der Prüfung im Wasserbaufach sind u , a.

nnMehend aufgeführten Baumeister und
Vilich geprüften Bauingenieure für befähigt
'klärt' worden und haben die Bezeichnung
Wasserbautechniker" erhalten:

Gmkw. Max . von Baiersbronn,  Kreis
Mudeustadt:

oMncr Otto , von Kullenmühle,  Gde,
'yerrenalb , Kreis Neuenbürg.

Die Prüfung als Kindergärtnerinnen
bestanden : Häute . Theresia , aus Wa-

1-ndorf , Kreis Horb ; Raible . Berta aus
zreudenstadt.
"folgende Bewerberinnen außer der Prüfung

Kindergärtnerinnen auch die als Hortnerin:
M -wler Elsbeth aus Stammheim  Krs.

x-lw Kolb , Erika aus Bad Liebenzell:
»ier Margarete aus Bad Li eben zell.

Frühes Oster»
War schon oft in meinem Garten,
konnte Ostern kaum erwarten,
wollt' das Lenzen seh 'n,
Veilchennest am Wiesenrande
hat erzählt vom Osterlande,
tonnt ' es kaum oersteh 'n.

Kleine Krokus lachten lustig,
kicherten vom Lenz , Da mußt ich:
Ostern ist nicht weit.
Fiel auch noch manch weißes Flöckchen
in die mutig -kecken Glöckchen, -
s 'ward doch Frühlingszeit!

Weidenbusch dort in der Ecke ^
uud die ganze Haselhecke j
haben sich geschmückt, '
Hab' in Kätzchen , mollig runden , ' -
schon ein Stückchen Lenz gefunden !
und bin drob froh beglückt , i

Hei, Herr Fink , ' s hat fein geklungen,
hast dich in mein Herz gesungen , ,
War das nicht verfrüht ? !
Nein , den Junker Lenz zu grüßen , l
saugst Du , während Blümlein sprießen . s
jrohes Osterlied , O , F.

Rentenzahlung für April
Die Militärveüforgungsgebüihrnisse werden

am Samstag , den 27. 3. und die Jnvaliden-
und Unfall -Renten am Donnerstag , den 1. 4. z
je vormittags von 9 12 Uhr am Postschalter
ausbezahlt,

Pfundspendenansgabe !
Die Pfund spendenausgabe  erfolgt s

Hute nachmittag auf der Stadtpflege ab 14 Uhr !
u üblicher Reihenfolge (Weitersagen !)

Karfreitag j
Wo Wissen aufhört , beginnt der Glaube . Wir

wissen vom Kreuzestod Jesu , wir wissen um s
seinen irdischen Lebensgang , um seinen Kampf
für Wahrheit , Liebe und Recht , und wir wissen,
daß menschlicher Irrwahn den Edelsten an das
Kreuz schlug. Wir wissen auch , daß dieses Kreuz
immer und ewig im Menschendasein steht , so¬
lange es Kämpfer gibt für hohe und edle und
reine Güter des Lebens , wie sie Freiheit , Wahr¬
heit Bekenntnis und Glaube darstellen . Das
„Kreuzige ihn !" ist geblieben , und im „Hosianna"
der Masse klingt sein Schmerzensruf mit an.
Daß aber dieser Kreuzesgang nach Golgatha
zur Erlösung der Menschheit nötig war , das ist
unser Glaube . Hier kann uns kein Wissen , kein
Erübeln helfen . Hat dieser Glaube durch Jahr¬
hunderte nicht Millionen Trost und Kraft ge-
gegeben? Was ist Alltagsstreit um Glaubens-
sorm, wenn wir des Segens innewerden , der
aus Kampf und Leid und Tod ^ Jesu in dieses
Erdendasein geflossen ist . Karfreitag ruft zu
innerer Sammlung . Er fällt diesmal in eine
Zeit, wo aufs neue der Ruf nach Einigung im
klauben durch Deutschland geht . Muß das Ziel
nicht angesichts des Kreuzes erreicht werden
können?

Fort mit dem alte « Plunder
Der Vierjahresplan verlangt Erfassung aller in
Haushaltungen anfallenden Alt - und Abfallstoffe.
Das geschieht vom Grundsatz wirtschaftlicher
Sparsamkeit aus . Was wir selbst haben , brau¬
chen wir nicht vom Ausland zu kaufen . Wir
Wollen den Außenhandel damit nicht hemmen,
sondern Devisen zum Einkauf wichtiger Güter
sreimachen, — Und . Hand aufs Herz , ist es nicht
sür viele Haushaltungen ein Glück, wenn der
Ruf : Fort mit dem alten Plunder aus Woh¬
nungen , Bodenkammern , Kellern und Schuppen!
ergeht? Deutsche Hausfrau , dies wird alles ge¬
braucht und gesammelt : Lumpen aller Art (vom
alten Teppich bis zum Bindfadenrest ) — alte
Gegenstände und Abfälle aus Kupfer , Bronze,
Messing, Aluminium , Nickel , Blei , Zinn und
Zink (von der alten Badewanne bis zur Fla-
fchenkapsel!) - Alteisen und Stahl (vom alten
Ofen bis zum rostigen Nagel ) — Flaschen aller
«rt (mit Ausnahme von Medizinflaschen)
Knochen. Darum : Trennt euch vom alten Plun-
ber! Dann ists eine Lust zu . . . wohnen!

Tonfilmtheater
»Der höhere Befehl"

Der große nationale Ufa -Film , der bekanntlich
am 8g, Januar 1936 im Berliner Ufa -Palast
am Zoo gleichzeitig mit dem Reichsparteitag-
Fuin „Tag der Freiheit — Unsere Wehrmacht
7̂ Nürnberg 1935" uraufgeführt wurde , fand ein
begeistertes Echo in der Presse der Reichshaupt-
stavt ! Für seine Haltung erhielt der Ufa -Film
das Prädikat ,jt a a t s p o l i t i s ch wertvoll '.

für seine Form ein zweites .künstlerisch
besonders wertvoll ' . .

Der ^ Spielleiter Gerhard Lamprecht fand
für den Film die ideale Form der Inszenierung,
Hauptdarsteller sind : Karl Ludwig Diehl der
seriöse Heldendarsteller des deutschen Films -
Lil Dagover , die voller eleganter Pointen steckt
und Helj Finkenzeller , in der sich sympathische
Naivität mit ahnungsvoller , größerer Mensch¬
lichkeit treffen . Dazu oben besagter Reichstags-
film und Wochenschau.

Regimentsappell
Das kurmärkische Dragoner -Regiment Nr , 14,

früher in Eolmar i, Els „ ruft zu einem Regi¬
mentsappell am 8.- 10, Mai 1937 in Breisach,
dem Standort seines Ehrenmals , auf . Vorläu¬
figes Programm.

8, Mai:  Begrüßungsabend,
9, Ai a i : Wecken, Gottesdienst , Feier am

Ehrenmal , Parademarsch , gemeinsames Mittag¬
essen. Abends Denkmalsbeleuchtung , Feuerwerk,
Manöverball,

1 0, Ri a i : Ausflüge je nach Wahl in den
Schwarzwalü oder zum Kaiserstuhl,

Alle ehemaligen Regimentskameraden und die
Angehörigen der Gefallenen berichten soweit noch
nicht geschehen , umgehend ihre genaue Anschrift
mit Angabe der Dienstzeit und der Schwadron
an Rittmeister a . D , Duevellius in Erfurt , Ho-
henzollernftraße 16, zwecks Entgegennahme wei¬
terer Nachrichten.
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Z« große Möbel müssen verschwinden
Entscheidende Umwälzung in Aussicht

Nachdem die DAF . in Zusammenarbeit
mit dem Handwerk und den übrigen zustän¬
digen Stellen die,Voraussetzungen für die
Schaffung preiswerter  Möbel und vor
allem des guten Siedlerhausrates geschaffen
halben , sind grundsätzliche Darlegungen des
Referenten des Heimstättenamtes der DAF ..
W . Fauth , im „ Deutschen Handwerk " beson¬
ders interessant.

Etwa 80 v . H . des gesamten Möbelbedarfs
seien hinsichtlich der Preishöhe als Siedler-
Hausrat zu betrachten . Die Klagen über zu
kleine Raumabmessungen hätten zunächst
ihre Ursache in übergroßen Abmessungen der
Möbelstücke . Tie Herstellung von Wohnungs¬
einrichtungen stehe unter dem Dogma der
Garnituren , das unbedingt gebrochen werden
müsse . Gute Einzelstücke würden sich immer
mit einander vertragen , auch wenn sie nicht
aus der gleichen Garnitur stammen . Die
Aufgabe der Aufklärung der Käufer und der
Beeinflussung der Vorstellung müsse daher
die Beseitigung des Garniturenzwanges ein-
beziehen . Bei der Anfertigung von Möbeln
seien die Maße zu berücksichtigen , die bei
vollkommener Zweckerfüllung eine genügend
große Freifläche in den Räumen sichern . Tie
Küche der Kleinwohnung , sofern sie nicht zu¬
gleich Wohnzwecken dient , sei als Betriebs¬
stätte zu betrachten , in der höchste Zweck¬
mäßigkeit und Widerstandsfähigkeit der Ein¬
richtung vorherrschen müsse . Der Bastard
aus Eßzimmerbüffet und Küchenschrank solle
verschwinden . Dagegen sollen die Tischler,
wie Neichsinnungsmeister Kaiser  an der
gleichen Stelle betont , jedem Volksgenossen
gute handgearbeitete Möbel liefern können,

Reisesparkarke der „KdF"
Die Urlaubsvorfreuden sind mindestens so groß

wie das , was nachher kommt . Aber solche Vor¬
freuden ohne eine Reisesparkarte der NS .-Gemem-
schaft „Kraft durch Freude " sind einfach undenk¬
bar . Wer im Urlaub reisen will , der spart auch
vorher gern uud er nimmt auch schon beizeiten
das Jahresreiseprogramm der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " zur Hand . Dort steht alles,
dort kann er sich im voraus eine ganze Welt er-
wandeln und sein Urlaubsziel sestlegen. Deshalb
schließ auch du, Volksgenosse , von den Urlaubs-
vorsreudcu dich nicht ans . Besorge dir noch rasch
eine Reisesparkarte und das Neiseprogramm der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ". Du er¬
hältst es in jeder Dienststelle.

Niemand darf « »tätig sein ! S K?

Ein Appell an die Haustöchter

Die Heranziehung der notwendigen Zahl
von weiblichen Arbeitskräften sür die Sai¬
sonbetriebe des Gaststättengewerbes und die
Pensionen in den Bädern und Sommer¬
frischen ist mit wachsenden Schwierigkeiten
verbunden . Die Deutsche Arbeitskorrespon¬
denz veröffentlicht in diesem Zusammenhang
einen Appell an die Haustöchter , die von den
Eltern unterhalten werden . Jeder deutsche
Volksgenosse habe nicht nur das Recht aus
Arbeit , sondern auch die Pflicht zur Arbeit.
Die Aufnahme einer Tätigkeit in den Frem¬
denheimen der Bäder und Sommerfrischen
biete den Haustöchtern eine günstige Ge¬
legenheit , dieser Pflicht zu genügen . Auch in
Privathaushalten sei starker Bedarf an
Arbeitskräften vorhanden.

Vau der 2. Kläranlage
Freudenstadt . Bürgermeister Dr . Blaich er

hatte seine Beigeordneten und Ratsherren zu
einer Sitzung geladen , an der auch Kreislriter
Lüdemann  teilnahm.

Die acht Punkte enthaltende Tagesordnung
versprach von vornherein keine große Sensa¬
tionen : sie enthielt nur einen Punkt von über¬
durchschnittlicher Bedeutung : eine Aussprache

über den notwendig gewordenen Bau einer zwei¬
ten großen Kläranlage im Forbachtal . Dieselbe
muß am 1, Juli 1939 im Betrieb sein : die
Kosten betragen Mt . 250 000.- . Ein einmaliger
Beitrag von 240 . Mt . ist von Besitzern von
Häusern mit Spühlaborten zu leisten . Die Bei¬
geordneten und Ratsherren stimmten den Aus¬
führungen des Bürmeisters Dr . Blaicher zu:
die Kläranlage wird also gebaut : und ebenso
wird von den Hausbesitzern mit Spülaborten
der genannte Beitrag erhoben.

Der Jude auch hier ausgeschaltet
Altburg . Letzte Woche hielt der Ortsviehver¬

sicherungsverein Altburg im Rathaus eine Mit¬
gliederversammlung ab . Auf Antrag des Orts-
bunernführers Ulrich Kugele  von Oberriedt
sowie des Stützpunktleiters der NSDAP , wurde
in die Vereinssatzung die Bestimmung ausge¬
nommen , daß Kuhhalter , welche mit Juden
Vieh handeln , in den Verein nicht mehr aus¬
genommen und aufgenommene Mitglieder bei
einem solchen Verstoß aus dem Verein ausge¬
schlossen werden.

Letzte Nachrichten
Großer Erfolg auch in Berlin

Uraufführung des deutsch - japanischen Films
„Die Tochter des Samurai"

Berlin , 24 . März.

Zu einem bedeutsamen silmkünstlerischen
Ereignis im Rahmen der deutsch -japanischen
Freundschaftsbeziehungen gestaltete sich am
Dienstag im Capitol am Zoo die Urauffüh¬
rung des ersten deutsch - japanischen Gemein¬
schaftsfilmes „Die Tochter des Samurai " .
Die Besucher bereiteten dem Filmwerk , das
im Rahmen einer packenden Handlung ein
Stück unverfälschtes Japan wiederspiegelt
und einen nachhaltigen Einblick in das Wesen
und den Geist des japanischen Volkes ver¬
mittelt , eine begeisterte Aufnahme . Der
Schöpfer des Films . Dr . Arno Franck  und
Ruth Eveler,  die einzige im Film mitwir¬
kende deutsche Darstellerin , wurden stürmisch
gefeiert . Der Festvorstellnng wohnten auch
der japanische Botschafter und Reichsminister
Dr . Goebbels  bei.

*
Nach der erfolgreichen Uraufführung des

ersten deutsch -japanischen Gemeinschaftsfilms
„Die Tochter des Samurai " am Dienstagabend
im Kapitol am Zoo hatten die deutsch -japa¬
nische Gesellschaft und die Terra -Film zu
einem Empfang im Hause der Kameradschaft
der deutschen Künstler geladen , der seine Be¬
deutung durch die Teilnahme des Schirmherrn
des deutschen Films , Reichsminister Dr.
Goebbels,  und des japanischen Botschaf¬
ters Graf Mushakoji erhielt.

Im Namen der deutsch -japanischen Gesell¬
schaft gab Dr . Hack seiner Freude über die
Aufnahme des Filmes Ausdruck , der ein
Baustein der deutsch - japanischen
Freundschaft  geworden sei. Der japanische
Botschafter Graf Mushakoji hob hervor , daß
dem Film als Mittel der Völkerverständigung
eine immer größere Bedeutung zukomme.
Japan und Deutschland seien sich glücklicher¬
weise ans dem Gebiet der Kultur näher und
näher getreten.

O
Der Neichsminister sür Volksaufklärung

und Propaganda hat dem Fanck-Film „Die
Tochter des Samurai " das Prädikat
„staatspolitisch und künstlerisch
wertvoll"  verliehen.

BvMaWwM in Wim
132 Personen ertrunken

Schanghai,  24 . März

Auf dem in der Nähe der Provinzhaupt¬
stadt Jünnan gelegenen Tienschisee  sank
in schwerem Sturm ein Dampfboot . Von den
134 Fahrgästen , unter denen sich zehn Kin¬
der befanden , wurden nur zwei geret-
t e t. Die Behörden haben eine Untersuchung
gegen die Schisfsführung eingeleitet , - er die
Ueberlastung des nicht mehr fahrtüchtigen
Dampfbootes vorgeworfen wird.

Schweres Vcrtehrsunglück in USA.
Bisher 18 Tote und 5 Schwerverletzte

Neuyork.  In Salem (Illinois ) ist ein
Ueberlandomnibus der Linie St . Louis Ein-
cinnatj verunglückt . Soweit bisher feststeht, sind
dabei 18 Fahrgäste getötet und 5 schwer verletzt
worden.

In dem Omnibus befanden sich 23 Fahrgäste,
vorwiegend junge Sportler und Sportlerinnen,
die an einem Rollschuhwettbewerb teilnehmen
wollten . Der Omnibus war ins Schleudern ge¬
raten . als er mit hoher Geschwindigkeit über
eine kleine Brücke fuhr und stürzte dann über
die Böschung hinab . Die Gewalt des Sturzes
war jo groß , daß der Motor mehrere Meter
weit weggeschleudert wurde . Die Trümmer des
Wagens gerieten unmittelbar daraus in Brand.

Bomben als anarchistische Vergeltungstat
Salamanca. (Vom Sonderberichterstatter

des DRV .) Wie die bolschewistischen Sender
mitteilen . wurden sieben zur sogenannten Garde
des Verteidigungsausschusses in Madrid gehö¬
rende Anarchisten erschossen, weil sie ihre Posten
verlassen hatten . Die anarchistische Gewerkschaft
beschloß daraufhin , die Absetzung aller für diese
Erschießung verantwortlichen Personen zu ver¬
langen und nötigenfalls zu erzwingen.

Gegen den Kraftwagen eines Mitgliedes des
»Verteidigungsausschusses " wurden zwei Bom¬
ben geschleudert . Durch die Explosion wurden
zwei Begleiter getötet . Es wird angenommen,

! daß der Anschlag die erste Bergeltungstat der
° Anarchisten darstellt.

Schwarzes Brett
vartelamtlich. NachbrnS vervott»

«1 ., IV ., Itzck.

Deutsches Jungvolk!
Fehdemannschaft des Stammes Ill/128

Abmarschbefehl!
Die Fehdemannschaft des Stammes Ill/126

Nagold steht am Samstag , 27 . 3. um 12 Uhr
vor dem Haus der NSDAP , zur Abfahrt an¬
getreten . (Abfahrtszeit wurde vorverlegt ) . Die
roten Armbinden sind an die Winterblusen an¬
zunähen . Wer im letzten Augenblick am Mit¬
gehen verhindert wird , hat die Armbinde sofort
dem Zugführer abzugeben.

Führer des Stammes.

Sturmflut an der Riviera
Die Bahnverbindung Genua — Rom

unterbrochen
Mailand , 24 . März

Durch eine Sturmflut an der Niviera-
Küste wurden in der vergangenen Nacht die
Eisenbahngleise  zwischen Rom und
Genua beschädigt.  Ter Anprall der
Meereswogen war so gewaltig , daß das
Mauerwerk  des Eisenbahnunterbaues in
der Station Levanto nach gab  und die
Züge ihre Fahrt nicht fortsetzen konnten.
Der Schnellzug Nom — Turin mußte anhal-
ten und nach Sarzana zurückgeleitet werden,
wo er umgeleitet wurde . Die Verbindung
Spezia — Genua wird durch Pendelver¬
kehr  aufrechterhalten . Bei den Ausbesse¬
rungsarbeiten wurde ein Arbeiter  von
einer anstürmenden riesigen Woge ans den

- >», Bahnkörper geschleudert und von einem an-
kommenden Zuge erfaßt und getötet.

EuM-teWche AnfMche
beendet

Londoner Blätter stellen ein angeblich
zufriedenstellendes Ergebnis fest

London , 24 , März.

Nach englischen Mitteilungen dürfte der poli¬
tische Teil des Besuches König Leopolds von
Belgien nach seinen informellen Besprechun¬
gen mit Eden und Baldwin bei dem Essen in
der belgischen Botschaft abgeschlossen sein.
.König Leopold widmete sich am Dienstag dem
Golfspiel in Ascot , Am Mittwochabend wird
er mit dem englischen Königspaar im Bucking¬
hampalast speisen.

Obwohl von amtlicher englischer Seite starke
Zurückhaltung geübt wird , glauben die führen¬
den Morgenblätter weitere Einzelheiten über
den Verlauf der Besprechungen geben zu kön¬
nen . Der diplomatische Korrespondent der
„Times " meldet , daß König Leopold Eden die
Wünsche seines Landes für die Revision des
belgischen Staates im westeuropäischen Sicher¬
heitssystem dargelegt und gleichzeitig die Ver¬
sicherung erneuert habe , daß die belgische Wehr¬
macht genügend stark gemacht werde , um jedem
plötzlichen Angriff einen wirkungsvollen
Widerstand zu leisten . Die Unterredung mit
Eden und die später in den Abendstunden
stattgefundene Besprechung Leopolds mit Bald¬
win hätten einen guten und hoff¬
nungsvollen Eindruck  hinterlassen.
Nach Ostern werde die Fühlungnahme wieder
ausgenommen werden , und im Laufe der Zeit
würden voraussichtlich öffentliche Erklärungen
abgegeben werden.

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " schreibt , daß der Mei¬
nungsaustausch sür beide Teile befriedigend
verlaufen sei . Köng Leopold habe Eden den
belgischen Wunsch klar gemacht , daß Bel-
gien nicht an einem Verteidi¬

gungsbündnis mit Frankreich
und England gegen Deutschland
teilnehmen könne.

Ter diplomatische Korrespondent des
„Daily Herald " schreibt , daß die belgische
Außenpolitik sich in Zukunft auf die drei
Grundsätze , Unabhängigkeit , Neutralität und
Unparteilichkeit zu seinen Nachbarn stützen
wolle . Belgien wolle jedoch kei¬
nerlei militärische Verpflich¬
tungen übernehmen,  und besonders
werde es sich nicht an irgend einem Bünd¬
nisvertrag , einer Entente oder einer militä¬
rischen Verständigung irgendwelcher Art be¬
teiligen . Aus jeden Fall scheine es klar zu
sein , daß Belgien von jetzt an nicht mehr
als ein Verbündeter Frankreichs , sondern als
neutraler Staat wie Holland und die
Schweiz angesehen werden müsse.

„Bewunderung
für die Madrid-Verteidiger"

Sympathieerklärung der engl . Gewerkschaften
London , 24 . März

Der Generalrat der Gewerkschaf¬
ten  hat sich am Mittwoch auf das Gebiet
der Außenpolitik begeben , und zwar um sich
restlos  auf Seiten der Bolschewisten von
Valencia zu stellen . Er hat eine Entschlie¬
ßung angenommen , in der wieder einmal die
üble Legende von deutschen und italienischen
Truppensendungen nach Spanien aufgetischt
und erklärt wird , es liege eine Verletzung der
Völkerbundssahung vor . Die britische Regie¬
rung wird deshalb aufgefordcrt , falls Valen¬
cia verlangen sollte , daß die Angelegenheit
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handelt wird, dieses Verlangen zu unter¬
stützen.

Damit noch nicht zufrieden, hat der Gowerk-
schaftsrat in einer weitere.. Entschließung „sei¬ner Bewunderung für die Vertei¬
diger von Madrid"  Ausdruck gegeben.
Eine ähnliche Entschließung faßte auch der
Dollzugsrat der gleichzeitig tagenden Arbeiter¬partei.

Unter diesen Umständen ist es beinahe ver¬
wunderlich, daß die Arbeiterpartei  noch
Wert darauf legt, von dem Salonbolschewisten
Cripps abzurücken. In der gleichen Sitzung
wurde nämlich beschlossen, daß ab 1. Juni nie¬
mand gleichzeitig Mitglied der von Cripps ge¬
führten Sozinbllischen Liga und der Arbeiter¬
partei sein kann.
Bier Mer-Almgen als Lebensretter

Danzig. 24. März
Ter Danziger Senatspräsident hat vier

Hitler - Jungen,  die am 28. Juli 1936
unter eigener Lebensgefahr vier Mitglieder
eines Danziger Rudervereins mit Mut und
schneller Entschlossenheit vor dem Tode des
Ertrinkens in der Ostsee retteten , die Ret¬
tungsmedaille  verliehen . Tie Aus¬
zeichnung wurde den Hitler -Jungen in feier¬
licher Form überreicht.

Nie Schürer
der amerikanischen Streiks

Jahr bisher schon über eine halbe MillionDollar.

Neuhork. 23. März.
Tie wieder zunehmende Streikbewegungin den Vereinigten Staaten gibt der Presse

Anlaß, erneut darauf hinzuweisen, welcheRolle die Komintern dabei spielt. Auf dem
letzten Komintern-Kongreß wurde beschlos¬
sen. so betont man , die Gewerkschaftsbewe¬
gung in der ganzen Welt zu bolschewisieren.
Zu diesem Zweck wurde zwischen der Komin¬tern und der Profintern , der kommunisti-
schen Gewerkschaftsintcrnationale . engste Zu¬
sammenarbeit vereinbart . Eigens für die
Vereinigten Staaten wurde ein Sonderaus¬
schuß .Amerikanisches Komitee" gebildet.
Dieses Komitee soll für die Bildung kommu¬
nistischer Zellen in allen Gewerkschaftender
Vereinigten Staaten sorgen. Tie in Amerika
tätigen Agenten sind überwiegend Juden,wie schon auS den Namen hervorgeht:
Friedmann . Rubin , Ta hl , Sokol.
Jaroch . Sottly  und Ne so  ly . In
Paris und Amsterdam wurden Zweigstellen
errichtet, und zwar unter Leitung der Juden
Kirsch und Cohen.  Tie Agenten in NSA.
erhalten durch Vermittlung dieser Zweig¬stellen regelmäßig Geld, allein in diesem

Im Repräsentantenhaus wurde eine Ent¬
schließung eingebracht, die alle Sitzstreiks als

Sportvorschau
Wie fast in jedem Jahr , hat auchder Sportverein Oberschwandors ein die

Herausforderung des Gesetzes verurteiltund eine Untersuchung der Streiks durch
einen Ausschuß des Hauses verlangt.

ges Osterspiel angesetzt und die 1 Mannî k' Ai, Mst

Jas Etreiksieber kn Frankreich
Paris . 24. März.

In Paris haben die Arbeiter der Müll¬
abfuhr sür Mittwoch früh den Streik be¬
schlossen. Sie hatten seit längerer Zeit
Schritte unternommen , um ihre Anerken¬
nung als städtische Arbeiter zu erlangen . Tie
Präfektur hat ihnen aber mitgeteilt, daß diesnicht möglich sei. und ihnen empfohlen, mitden Müllabfuhrgescllschaften einen Rah¬
menarbeitsvertrag abzuschließen, der ihren
Wünschen entgegenkomme. Die Arbeiter
haben darauf beschlossen, ab Mittwoch in denAnsstand zu treten.

Die Arbeiter der Gaswerke von Nonen
haben die Wahl eines Obersten Schlichtersin ihrem Lohnstreit abgelehnt und im Laufeder Nacht den Gasdruck so vermindert , daß
die Stadt Rouen und zehn Landgemeinden
praktisch ohne Gaslieternng sind.

In Lille sind 400 Schneider in den Aus¬
stand getreten.

der Sportabteilung des Allgemeinen Vildi^Vereins Stuttgart zu einem FreundschakS:
verpflichtet. Da di§ Gäste in unserer Li
unbekannt sind, wird das Spiel sehr viele?schauer anlocken und bei einigermaßen IckL
Fußballwetter einen interessanten Kampfs,^
Gestorbene: Jakob Friedrich Nüßle. Vahnw-iu..

a. D.. 81 I .. Eärtringen / Paul DM '
Freudenstadt / Wilhelm Aldinqer Nkirer 55 I ., Mühringen / Edmund Ai,mermann, 36 I ., Horb . "

Voraussichtliche Witterung sür^ reitU
Immer noch leicht unbeständige Witterungim ganzen jedoch etwas milder und öitmaufheiternd als seither.
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Des Karfreitags wegen erscheint die niM
Nummer am Samstag zur gewohnten Stund«

Druck und Verlag ves „Gesellschafters"'
E. W. Zaiser. Inh . Karl  Za i sei . Naqold
Hauptschriftleiter und verantwortlich fist d,pgesamten Inhalt einschließlich der Anzeiae,,'Hermann Götz,  Nagold

DA. Februar 1937: 2883.
! Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
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Amtliche Bekanntmachungen

Backerlaubnis über Ostern
Für die Herstellung von Bäcker- und Konditorwaren

wird hiemit auf Grund einer erteilten Ermächtigung fol¬gende Ausnahme gestattet:
Am Karsamstag, den 27. März 1937, der Arbeitsbeginn
für Bäckereien und Konditoreien um 2 Uhr morgens.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an folgende Bedin¬gungen geknüpft:
a) Eine Beschäftigung vor 4 Uhr morgens ist in Bäcke¬

reien und Konditoreien für Jugendliche unter 16 Jah¬ren nicht zulässig.
b) Die Dauer der reinen Arbeitszeit der in den Bäcke¬

reien und Konditoreien beschäftigten Gefolgschafts¬
mitglieder darf 10 Stunden nicht überschreiten.

c) Die Vorschriften des Väckereigesetzes über die Abgabeund das Austragen oder Ausfahren von Backwaren
werden durch die Ausnahmebewilligung nicht berührt.

Nagold, den 24. März 1937.
Der Landrat: Dr. Lauffer.
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Wer ? sagt die
Geschäftsstelled. Bl.

NM . Lrls-tKms-jKrMcMsst NWli
Die Schalter der Kasse sind am Ostersamstag von 10- iz

Uhr geöffnet. m
Nagold , den 24. März 1937.

Der Leiter:
Lenz,  Oberrechnungsrat

Milchverwertungsgenoffenschaft Nagold
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Am Karfreitag und Ostermontag Sonntagsdienst.
545 8 Markenausgabe statt Ostermontag erst Osterdienstag.

Eine frischmelkende, fehlerfreie,
prima 542

Vom 23. März 1937.
Auf Grund von Art . 33 Abs. 2 des Polizeistrafgesetzeswird für den Kreis Nagold verordnet:

8 1.
Im Kreis Nagold ist in der Zeit vom 3. bis 9. April1937 eine allgemeine Rattenbekämpfung durchzuführen.

8 2.
Die Eigentümer , Verwalter , Mieter oder Pächter sämt¬licher bebauten und unbebauten Grundstücke einschließlich

Fabriken , Lager - und Schuttplätze, Parkanlagen und Fried¬höfe, desgleichen die Unterhaltspflichtigen von Dämmen,Ufern und Wegen sind verpflichtet, in der genannten Zeitdie zur Durchführung der allgemeinen Entrattung erfor¬
derlichen Maßnahmen auf ihre Kosten zu treffen . Diese
Verpflichtung gilt allgemein , unabhängig davon, ob der
Verantwortliche auf seinem Grundstück Ratten angetroffenhat oder nicht.

8 3.
Die Verantwortlichen sind insbesondere verpflichtet, inder genannten Zeit das von der Chemischen Fabrik Fr.Kaiser E . m. b. H. in Waiblingen hergestellte, von der

Landesanftalt für Wasser-, Boden- und Lufhygiene in Ber¬lin -Dahlem anerkannte Entrattungsmittel „Raxon " — einfür Haustiere unschädliches Meerzwiebelpräparat — an
geeigneten Stellen nach der dem Mittel beiliegenden An¬
leitung auszulegen oder durch zuverlässige gewerbsmäßige
Schädlingsbekämpfer auslegen zu lasten und , soweit die
Gemeinde die Entrattung in die Hand nimmt , die Aus¬legung zu gestatten.

In besonderen Fällen (größere und schwierigere Ee-
bäudeanlagen ) soll ein Kammerjäger zugezogen werden.

Die vorbereiteten Köder müssen nach Speisen- und Ab¬
fallverschluß in ausreichender Menge ausgölegt bezw. er¬neuert werden.

Der Bezug des genannten Mittels erfolgt durch den Fach¬
handel (Apotheken und Drogerien ) oder gemeinsam durchden Bürgermeister unmittelbar bei der Firma Kaiser inWaiblingen.

Nach Beendigung der allgemeinen Rattenbekämpfungsind die Rattenlöcher mit einem Gemenge von Zement und
Glasscherben zu verschließen und sonstige Vorkehrungen(u. U. auch baulicher Art ) zu treffen , die einen erneutenRattenbefall möglichst erschweren.
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Ostergeschenk
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„loni Xaggler
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stets vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser ,Nagold

Kngkjskii Sir Mt D
sich zu versehen mit-

Oster-Seidenpapier
Oster-Servietten
Oster-Anhänger
Oster-Attrappen
Oster-Teller
Oster-Körbchen
Oster-Gras
Oster-Kücken
Oster-Beutel
Oster-Figuren
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von
G.W. Zaiser- Nagold-

Gottesdienst-Ordnung

4.
Den mit der Ueberwachung dieser Maßnahmen Beaus-tragten ist der Zutritt zu den Grundstücken jederzeit zu ge¬statten . Auch ist ihnen auf Verlangen die Abgabebescheim-gung, die von den Fachgeschäften und der Bezugsfirma je¬weils als Beleg für den Bezug des Rattenbekämpfungs-

Mittels ausgestellt wird vorzuzeigen und Auskunft überdie Anwendung des Mittels zu geben.
o.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit
Geldstrafe bis zu 150 RMk . oder mit Haft bis zu 14 Ta¬gen bestraft.

Der Landrat: Dr. Laufs er.

Evangelische Kirche
Gründonnerstag 20 Uhr Beich¬

te und Abendmahlsfeier; Kar¬
freitag: 9.45 Uhr Pred. (EU.),
Beichte und Abendmahlsfeier,
17 Uhr Pred. (Ge.) Jselshausen:
Gründonnerstag 2V Uhr Past.-
Andacht (Stadtvikar Schulte),
Karfreitag : 9 Uhr Pred. Abend¬
mahlsfeier. Das Opfer des
Karfreitags ist in beiden Ge¬
meinden für den Kirchbau in
Waldhausen bestimmt.

Katholische Kirche
Karfreitag : 9 Uhr lit . Gottes¬

dienst mit Predigt . 14 Uhr An¬
dacht, 19.30 Uhr Metten. Kar¬
samstag: 8 Uhr Amt, abends
19.30 Uhr Auferstehungsfeier.

Vorstnät -Vroxerle 17. I-stsobe

kör öie
LK6-8MtWil:

Schiefertafeln
Fibeln
Federkasten
Schwammdosen
Tafelschoner
Griffel

sowie

8«ölllbeösrk
wie-. Farbstifte

Farbkasten
Schreibetui
Füllfederhalter
Drehstifte
Reißzeuge
Zirkel

G. W . Zaiser, Nagold
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looMm -IükSter« L « » i. v Großes Osterprogramm
Nur Karfreitag

14.30 und 20.15 Uhr
Samstag 20.15

(Ostern neues
Programm)

Der höhere Befehl

Wer nicht iasrrikn
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit!

Der große nationale Usafilm vom Kampf
des starken Herzens, vom Trtumpf derunwandelbaren Treue und vom Sieg des ewigen Deutschtums,dazu

Unsere Wchmchtv Tng der Weit
WslheMn«und I?2

Futzball-Freundschaftsspiel
Ostersonntag,  den 28. März 1937
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Schon am 4. Reichsbauerntag in Goslar
bat der Beauftragte für den Vierjahresplan.
Ministerpräsident Generaloberst Gbring,
nie Aufgabe die der deutschen Landwirtschaft
im Vierjahresplan des Führers gestellt ist.
mit klaren Worten Umrissen: „Die deut-
-Aen Bauern müssen als erstes
Sturmbataillon bereit stehen,
die deutsche Ernährungsfrei¬
beit . die die Grundlage der Ge¬
samt w i r t s cha s t ist . zu erringen ."
-m wochenlanger gemeinsamer Zusammen¬
arbeit zwischen dem Neichsbauernsührer
Darro  und dem Ministerpräsidenten
Göring  sind nunmehr die Richtlinien aus¬
gearbeitet worden für den Einsatz der Land¬
wirtschaft in der großen Front des Vier-
jahresplanes.

Diese Richtlinien, die ihren Niederschlag
in einer Reihe von Verordnungen gesunden
haben, stehen alle unter einem einzigen Ge¬
setz: Nicht Privatinteressen , nicht Gewohn¬
heiten und Bedürfnisse des einzelnen land¬
wirtschaftlichen Betriebes sind entscheidend,
sondern einzig und allein das
Bo  l ks  i n t e r e s s e. Dieses Vvlksinteresse
aber sordert. daß nicht nur die vierjährige
Frist für den vom Führer gesteckten Plan
eingehalten wird , daß also Leistungen voll¬
bracht werden, für die sonst 10 und 16 Jahre
notwendig waren , sondern daß auch Maß¬
nahmen durchgeführt werden, die vielleicht
vom Gewohnheitsmäßigen abweichen.

Da die deutsche Landwirtschaft nach dem
Worte Görings das erste  Sturmbataillon
im Vierjahresplan darstellt — muß sie doch
die Voraussetzungen für das Gelingen aller
übrigen Ausgaben des Vierjahresplanes
schaffen— so muß sie auch in breitester
Front zu seiner Durchführung herangezogen
werden. Ihr Einsatz ist nach drei Gesichts¬
punkten möglich: 1. Vermehrung der Erzeu¬
gung, 2. Ausbau der Vorratswirtschaft und

^ 3. Erziehung der Menschen zu neuer Halbung
gegenüber den Fragen der Landwirtschaft.
Ule drei Möglichkeiten werden restlos aus¬
genutzt.

Die Vermehrung der landwirtschaftlichen
Erzeugung steht naturgemäß an erster Stelle.
Hier spielen keine agrar - oder industriepoliti-
schen Fragen mehr eine Rolle wie im liberalen
Staat. Noch fehlen uns 17 v. H. zur
völligenNahrungsfreiheit — das
i st der einzige Maß st ab , den alle
anerkennen müssen.  In weitgehendem
Maße werden Reichsmittel, d. h. Mittel der
Volksgemeinschaft für die Steigerung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugung, die jedem einzelnen
Bauern und Landwirt zugutekommen, zur Ver¬
fügung gestellt. Darum darf sich auch kein
kuier oder Landwirt aus selbstsüchtigen Grünt¬
im den ihm gestellten Aufgaben entziehen. Die
Verordnung'Görings zur Sicherung der Land¬
bewirtschaftung gibt nunmehr auch die Hand¬
habe, jene landwirtschaftlichenBodenbesitzer in
die Gemeinschaft einzugliedern, die — es han¬
delte sich in solchen Fällen meist um nicht
bodenständige Großgrundbesitzer im Norden
und Osten — aus spekulativen oder Bequem¬
lichkeitsgründen den Boden nicht so bewirt¬
schafteten, wie es möglich und notwendig ge¬
wesen wäre.

- Der viel zu enge Raum, der unserem Bolle
in Mitteleuropa zur Verfügung steht, zwingt
uns zu höchsten Leistungen, wenn dieses Volk
überhaupt leben will. Voraussetzung für die
Steigerung der Leistung zum Höchsten ist aber
die Erziehung der Menschen. Dem Reichsnähr¬
stand obliegt die fachliche und charakterliche
Schulung der in der Landwirtschaft Tätigen.
Die Leistungsunterschiede in der deutschen
Landwirtschaft sind heute noch recht beträcht¬
lich, da die Leistung des landwirtschaftlichen
Einzelbetriebes zum großen Teil von der
Fähigkeit und dem Willen des einzelnen
Bauern abhängt. Diese Fähigkeiten und diesen
Willen auf das Höchste zu steigern — dazu
dient auch der Leistungswettbewerb der deut¬
schen Landwirtschaft, der beweisen wird, daß
auch die deutschen Bauern und Landwirte den
Ruf des Führers verstanden haben und ihm zu
banken wissen, daß er in den ersten vier Jahren
leiner Staatsführunq ihre Existenzgrundlagen
wieder sichergestellt hat.

Die Stunde der Bewährung für die deutsche
Landwirtschaft ist gekommen" Die Aufgabe,
d'e ihr gestellt ist. ist klar, der Wille, diese
Ausgabe zu erfüllen, hat auch den kleinsten
Bauern erfaßt. Wenn heute das Deutsche
Reich an sechster Stelle in der Ausnutzung der
landwirtschaftlichen Nutzfläche steht, wenn die
übrige Welt an die Möglichkeit einer Stei-

> gerung der ohnehin hohen Intensität nicht
glaubt — deutsche Bauernzähig-
'eitwird auch dieses „W unde r"
dollbringen.  Denn niemals ist der
deutsche Bauer abseits gestanden, wenn es
den höchsten Einsatz für Volk und Reich galt!

ll. dl.

I»Paris«Mg«I«MM«»!
gl . Paris , 23. März.

Unter dem Eindruck der Straßenschlacht
Clichy fragte sich mancher Franzose, ob

dje Regierung Blum etwa schon gestürzt und
die kommunistische Diktatur Wirklichkeit ge¬
worden sei. Bald sah man jedoch, daß Clichy
ottenbar nur ein Smritt auf dem Wege der

WM

Marschall Fach au der Seite Napoleons beigesetzt
Die Leiche des vor acht Jahren verstorbenen Marschalls Fach wurde unter höchsten militärischen
uns kirchlichen Ehren aus dem Gruftkeller des Jnvalidenhauses. wo sie bisher provisorisch bei¬
gesetzt war. in die Krypta des Jnvalidendomes überführt und dort in einem von dem Bild¬
hauer Paul Landowsky geschaffenen prachtvollen Vronzesarkophag an der Seite Napoleons I. zur
ewigen Ruhe gebettet. — Der Sarg mit der Leiche Marschall Jochs wird zur Krypta des Jnva-
lidendoms getragen. (Weltbild. M.»

Kommunisten sein sollte, die unter dem
Druck Moskaus nach der Macht im Staate
streben. Von der marxistischen „Volksfront"
wollen sie sich anscheinend zu gegebener Zeit
trennen , um — wenn möglich — eines Ta¬
ges allein zu „regieren ".

Es ist interessant, zu sehen, wie der
Durchschnitts - Pariser  sich gegen¬
über der kommunistischen Praxis verhält.
Wenn bei Straßenunruhen etwa ein kleiner
Gastwirt seinen Betrieb unbekümmert offen
hält , stürzen Kommunisten herbei und ver¬
langen die Schließung. „Zahlt ihr den Ver¬
dienstausfall ?". fragt der Gastwirt . „Nicht?,
— dann macht, daß ihr weiterkommt; ich be¬
komme keine Unterstützung aus euren Streik¬
kassen. lebe von meinem Geschäft, also bleibt
es geöffnet." Infolgedessen Pflegen auch wäh¬
rend der Unruhen nur wenige kleine Ge¬
schäfte geschlossen zu sein. Anders steht es
jedoch mit den Warenhäusern und sonstigen
Großgeschäften, die Personal haben.

Man hat in Frankreich oft vom Burgfrieden
geredet, und erst kürzlich richtete der Präsident
der Republik, Lebrun,  an seine Mitbürger
den Appell, den sinnlosen Parteikampf einzu¬
stellen und Burgfrieden zu halten. Was die
Kommunisten darunter verstehen, zeigte gerade
Clichy nur zu deutlich. Der französische"Bür¬
ger fragt sich nun, was er tun soll — Burg¬
frieden halten oder den kommunistischen Vor¬
stößen entgegentreten? Dabei weiß man, daß
der Kampf weitergeht, denn die Kommunisten
wollen ihn. Sie haben ihre Mannen für den
Straßenkampf besonders ausgebildet. In
Clichy konnte man beobachten, wie Kommu¬
nisten auf ein Pfeifsignal ihres Anführers hin
zum Angriff auf die polizeiliche Absperrung
vorgingen. Die Polizei weiß auch, daß die
Kommunisten in Paris ausberüchtigten
Unterweltlern  einen „Stoßtrupp"
bildeten.  Die etwa hundert Mann starke
„Elite-Truppe" der Pariser Kommune ver¬
fügt sogar über leichte Maschinen-
gewehre.  In den verschiedensten Stadtteilen
besitzen die Kommunisten Waffen- und Muni¬
tionslager. Regelmäßig werden Hebungen aus
Grund des von der Komintern herausgegebe¬
nen „Reglements für den Straßenkampf" ab¬
gehalten. Die bewaffneten Kommunisten
nennen sich insgesamt „Pariser Avant¬
garde der Roten Armee ". Zur Zeit
rüstet diese „Avantgarde" zu neuen Kraft-

Die letzte WHW.-Stratzensammlung
Bei dieser letzten großen Straßensammlung zu¬
gunsten des WHW. offenbarten sich den Fuß¬
gängern allerlei Ueberraschungen. (Atlantic, M?,

Proben. Die nächste sott im Zujam-
menho . ngmiteinem Generalstreik
am 1. Mai vom Stapel laufen.

Ter Burgfriede steht also tatsächlich, da
die Kommunisten es nicht anders wollen, nur
auf dem Papier . Ter Pariser Bürger fühlt
sich dadurch um so mehr beunruhigt , als er
durch die Pariser Weltausstellung gut zu

i verdienen hofft. Man weiß aber daß aus-
! ländische Gäste nicht gern nach Paris kom-
j -men, wenn sie befürchten müssen, hier in eine
- Straßenschlacht nach dem Muster von Clichy
! Verwickelt zu werden. Die Geschäftsleute
j wollen deshalb gewöhnlich von Kommune
! und Volksfront nicht viel wissen. Ob der
! von den Kommunisten bedrohte und be°
: drängte französische Mittelstand auf die
! Dauer den Bolschewismus erfolgreich ab-
> wehren kann, ist eine offene Frage . Viele
! Franzosen blicken auf die nationalen Der-
j bände, von denen sie Rettung vor dem Bol-
j schewismus erwarten , wätzrend auch unter
I den Sozialisten L6on Blums mitunter scharte
j Kritik an der Politik des Ministerpräsidenten
! saut wird , die der aus radikalsozialistischen
! Kreisen kaum nach steht.
j Frankreichs Hauptstadt steht jedenfalls in-
! mitten eines Machtkampfes, dessen Ausgang
: für das Schicksal des ganzen Landes von
j entscheidender Bedeutung sein wird.i

MssMi: .EiWlM»lei»« M
sich mbmil»!"

> ,Feier des 18. Jahrestages der
i faschistischen Kampfbünde in Rom /
j Ansprache des Duce
> Rom, 23. März
j Im Mittelpunkt der Feiern des 18. Iah»
! restages der faschistischen Kampfbünde in
! Rom stand die Ansprache Mussolinis
j an die auf der Piazza Venezia aufmar»
i schielten Mitglieder der Parteigliederungen,
- in der er u. a. ausführte : Der 18. Jahres-
! tag der Gründung der Kampfbünde wird
; zum erstenmal in der Wirklichkeit des Im-
j periums gefeiert. Das war das Ziel des
! Faschismus seit jenem ersten heldischen Vor-
: abend auf der Piazza San Sepolcro in Mai-
! land . Dieses Ziel ist erreicht. Der Jahrestag
' fällt zusammen mit dem Abschluß meiner
! afrikanischen Reise, die sich Tag für Tag
! nach einem im voraus festgelegten und sogar
I gedruckten Programm Planmäßig vollzogen
i hat , nach einem Programm , das auch die

Analphabeten gewisser Zeitungsschreiber
hätten lesen können. Die Reise, die weder
vorverlegt, noch abgekürzt worden war , hat
mir gezeigt, daß die Arbeit der Italiener,
die Wüsten in fruchtbares Land zu verwan»
deln, beginnt.

Der Gründungstag fällt aber auch zusam¬
men mit einem jener üblichen Gewitter¬
stürme, die gegen unser faschistisches Italien
toben. Es ist ein Sturm der Drucker¬
schwärze.  Diese Ueberschwemmungentrü-

j ber Fluten werden natürlich von dem dum-
! men und scheinheiligenGerede gewisser ame-
! rikanischer Kanzelredner begleitet, die immer
l bereit sind, in den Augen des anderen den

Splitter , nicht aber den Balken im eigenen
Auge zu sehen. Diese Fluten haben aber
weder unsre, noch die nicht weniger unerschüt¬
terliche Ruhe des italienischen Volkes zum
Weichen bringen können. Der Unehrlichkeit
anderer stellen wir unsere unbestreitbare
Aufrichtigkeit entgegen, ihren Lügen unsere
alles überwindende Wahrheit , ihrem blinden
Haß unsere bewußte Verachtung. Mit der
wirtschaftlichen Belagerung , der nach neun

! Monaten eine Uebergabe folgte, nämlich die
j der Belagerer , hat das italienische Volk seine
i Probe bestanden. Trotzdem muß es laut aus-
> gesprochen werden, daß diese von den berufs¬

mäßigen Pazifisten ins Werk gesetzte Kam-

I pagne dis Vorbereitung für Wirren und
! Konflikte bildet und daß also jene die

wahren und wirklich zu fürchten¬
den Feinde jedes Friedens und
jeder euroPäischeu Zusammen¬
arbeit sind,  die Italien aufrichtig will.

Man spricht davon, daß das italienische
Volk leicht vergesse. Das ist ein Irrtum»

j einer jener vielen Jrrtümcr , denen der ober-
! flächliche oder unwissende ausländische Be¬

obachter so leicht verfällt . Das italienische
I Volk hat ein sehr scharfes Gedächtnis. Es
j hat 40 Jahre darauf gewartet. Adua zu

rächen — aber es hat es gerächt. Und sollte
es je vergessen, so werden wir es aufrütteln.
Schwarzhemden! Tie Losung der heu¬
tigen Zeiti st: Eingedenk bleiben
und sich  v o r b e r e i t e u !"
Neue Überschwemmung in Venedig
Wieder Gondelfahrten am Markusplatz—

Schneetreiben in Turin
Mailand, 23. März

Innerhalb von wenigen Wochen ist Vene¬
dig zum zweitenmal von einer Ueberschwem-
mung heimgesucht worden. Der Markus-
Platz  stand wiederum völlig unter
Wasser,  so daß der Verkehr nur mit Gon¬
deln aufrecht erhalten werden konnte. Der
starke Sturm verursachte in der Lagune
hohen Wellengang, so daß zahlreiche Motor¬
boote und Barken untergingen.

In Turin  trat nach einem sommerlich
warmen Tage ein ungewöhnlich scharfer
Witterungsumschlag ein. Bei starkem Tem¬
peraturrückgang begann es — zum Staunen
der Bevölkerung — lebhaft zu schneien.
Das Schneetreiben hielt einige Stunden an
und ging dann in Regen über. Besonders
ausgiebige Schneesälle waren in den Alpen¬
tälern und auf den Bergen zu beobachten,
wo vielfach Lawinen  niedergingen und
die Straßen verschütteten.

Senatspräsident Dr. Vünger tz
Im Alter von 67 Jahren verstarb der Senats-
prästdent am Reichsgerichta. D. Dr. Vünger,
im Reichstagsbrandstifterprozeß seinerzeit den
Vorsitz führte. (Erich Zander. Archiv. M.)

„Festzug des deutschen Volkes"
Kraft-durch-Freude-Tagung im Juni in
Hamburg

Hamburg , 23. März.
Die Neichstagung 1937 der NS .-Gemein-

schast „Kraft durch Freude " findet vom 11.
bis 13. Juni in Hamburg , der Stadt des
vorjährigen Weltkongresses für Freizeit und
Erholung statt . Der Leiter der Deutschen Ar¬
beitsfront . Dr . Ley.  hat die Durchführung
des Kongresses dem Pg . Walter Rentmei-
ster  übertragen , zu dessen Stellvertreter Pg.
Witte  bestimmt wurde.

Die Reichstagung wird eine Reihe von
Großveranstaltungen bringen , die in vielen
Haupt - und Nebenveranstaltungen ganz
unter dem Motto „Freudeder Arbeit"
stehen. Zahlreiche Ehrengäste aus dem Jn-
und Ausland werden erwartet . Man rechnet
mit einer Beteiligung allein von etwa 500
auf dem Gebiet des Freizeit - und ErholungS-
werkes arbeitenden führenden Persönlichkei¬
ten des Auslandes . Sehr stark werden auch
deutsche Volkstumsgruppen in Erscheinung
treten , die 3 000 Vertreter entsenden.

Die Tagung wird am 11. Juni mit einer
bedeutsamen Rede des Reichsorganisations¬
leiters Dr . Ley feierlich eröffnet. Auch
Reichsamtsleiter Dreßler - Andreß
wird das Wort ergreifen. Am zweiten Tag
wird eine Tagung der Weltorganisation
„Freude an Arbeit" die geladenen Gäste aus
dem In - und Ausland vereinigen. Auch hier
wird Dr . Ley das Wort nehmen, außer ihm
aller Voraussicht nach auch Präsident
Puccetti  vom Organisationsausschuß für
den Weltkongreß für Freizeit und Erholung,
der 1938 in Rom stattfindet.

Ihren Höhepunkt erreicht die Reichstagung
am 13. Juni mit einem machtvollen „Fest-
zug des deutschen Volkes ". Es ist
geplant , diese gewaltige Schau deutscher Ge¬
schichte. deutscher Arbeit und deutschen Volks¬
tums noch eindrucksvoller und großzügiger
zu gestalten als im letzten Jahre.

Das Amt Reisen, Wandern und Urlaub
plant , wieder viele Hunderttausende schaf-

j fender Volksgenossen in Sonderfahrten nach
j Hamburg zu befördern.
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Starker Besuch aus dem Ausland
47  v . H. mehr Ausländer im Sommer-

Halbjahr 193k
Berlin , 23. März

Nach den Ergebnissen der vom Statisti¬
schen Reichsamt durchgesührten Halbjahres¬
statistik des deutschen Fremdenverkehrs sind
im Sommerhalbjahr 1936 in 3410 Berichts¬
orten 15,88 Millionen Fremdenmeldungen
und 68,65 Millionen Fremdenüber¬
nachtungen  gezählt worden , darunter
1,72 Millionen Meldungen und 5,18 Millio¬
nen Uebernachtungen von Auslands¬
fremden.  Bon diesen kamen u . a . 332 235
oder 19 v. H. aus Großbritannien und Ir¬
land , 284 594 oder 17 v. H. aus den Nieder¬
landen , 173 003 oder 10 V. H. aus den Ver¬
einigten Staaten von Amerika , 116 429 oder
6,8 V. H. aus Dänemark und 113 432 oder
6.6 v. H. aus der Schweiz.

Im Vergleich mit dem Sommerhalbjahr
1935 haben die Fremdenmeldungen um
17 V. H. und die Fremdenübernachtungen
um 14 V. H. zu genommen.  Besonders
stark war u . a . infolge der Olympischen
Spiele der Anstieg des Fremdenverkehrs aus
dem Ausland,  und zwar bei den Mel¬
dungen um 47 v. H„ bei den Uebernachtun¬
gen um 44 v. H. Der Anteil am gesamten
Fremdenverkehr aus dem Ausland hat sich
u . a . erhöht bei Großbritannien und Irland
von 16 auf 19 v. H., den Vereinigten Staa-
ten von 6 auf 8 v. H., Dänemark von 6 aus
7 v. H., Oesterreich von 4 auf 5 v. H., Bel¬
gien und Luxemburg von 3 auf 4 V. H. und
Italien von 2 auf 3 v. H„ dagegen er¬
mäßigt u . a . bei den Niederlanden von 22
auf 17 v. H., der Schweiz von 8 auf 7 v. H.
und der Tschechoslowakei von 6 auf 5 V. H.

Natürlich wieder Men!
Betrügerischer Bankrott

eines jüdischen Bankgeschäftes
Hamburg , 23. März

Wie die Polizeipressestelle Hamburg mit¬
teilt , ist das jüdische Bankgeschäft Willi
Seligmann zusammengebrochen . Bei einer
auf Anordnung des Reichskommissars für
das Kreditwesen eingeleiteten Ueberprüfung
der Geschäftstätigkeit ist eine Unter-
bi la  n z von etwa 600 000 bis 800 000 RM.
festgestellt worden . Es besteht dringender
Verdacht des Konkursverbrechens , sowie des
Verbrechens der Depotunterschlagungen . Der
handelsgerichtlich eingetragene Inhaber , der
Jude Willi Seligmann,  hat in der
Nacht zum 20. März in seiner Wohnung
Selbstmord  verübt.

Ein Bevollmächtigter , der Kaufmann
Mündheim,  ist seit dem 18. März ver-
s ch wunden.  Er ist der Mittäterschaft bzw.
der Beihilfe dringend verdächtig . Aus dem
gleichen Grunde ist am 20. März ein weite¬
rer Bevollmächtigter Seligmanns , der
jüdische Finanzagent Otto Lö¬
wenstein . fest genommen  und in
Untersuchungshaft gebracht worden . Das
Bankgeschäft ist aus Anordnung des Reichs-
kommisiars geschlossen worden . Antrag auf»
Eröffnung des Konkursvenahren ^ ist ge¬
stellt . Die Ermittlungen werden fortgesetzt.

Sie Welt ln wenigen Wen
Vom Führer begnadigt

Der Führer und Reichskanzler hat die durch
Urteil des Sondergerichts Hamburg vom 2. Ok¬
tober 1936 gegen den Hafenarbeiter Adolf Schef¬
fel wegen Mordes erkannte Todesstrafe im
Gnadenwege in eine 15jährige Zuchthaus-
strafe  umgewandelt . Scheffel war bisher nicht
vorbestraft und von einwandfreier Führung.

Hinrichtung eines Frauenmörders
Gestern ist der am 10. November 1913 geborene

Andreas Szymanski  aus Trebbus hingerichtet
worden, der durch Urteil des Schwurgerichts
Kottbus  vom 14. November 1936 wegen Mor¬
des zum Tode verurteilt worden ist. Szymanski
hat in der Nacht zum 18. Oktober 1936 die
18Vsjährige Anna Gräfe aus Trebbus , die von
ihm schwanger war , erwürgt und die Leiche ver¬
graben. Er hat die Tat begangen, um sich den
aus der Schwangerschaft folgenden Verpflich¬
tungen zu entziehen.

Tag des Thüringen -Gastes im Juli
Am 10. und 11. Juli feiert Thüringen,  das

„Grüne Herz Deutschlands", zum dritten Male
den Tag des Thüringen -Gastes, das großzügige,
alle Kurorte umfassende Heimatfest zu Ehren seiner
Gäste.

Lawinensturz in Tirol
In der Nähe von Hochfinstermünz im Tiroler

oberen Jnntal ging eine mächtige Lawine nie¬
der, die einen Teil der Hochfinstermünzer Straße
verlegte und die Telephonleitung zerstörte. Die
AufräumungSarbeiten wurden gleich in Angriff
genommen.

Italienische Fischerbarke gesunken
Infolge heftigen Sturmes scheiterte auf der

Höhe von Trapani (Sizilien ) eine Fischer-
barke. Sämtliche fünf Insassen kamen ums Leben.

Flugkapitän Puhrmann Flugmillionär
Auf einem Navigationsflug im Rahmen der

alljährlichen Flugschulung, an der alle Flugzeug,
führer der Deutschen Lufthansa teilnehmen, voll¬
endete Flugkapitän Otto Puhrmann  in Berlin
seinen millionsten Flugkilometer. Dem Jubilar,
der 1917 zur Fliegertruppe kam und seit 1927 bei
der Deutschen Lufthansa tätig ist, wurde die gol¬
dene Ehrennadel überreicht.

Eine Million für HI -Heimbeschaffung
Oberbürgermeister Dr . Strölin spricht zum Haushaltsplan der Landeshauptstadt

Stuttgart , 23. März.
In der öffentlichen Ratsherrensitzung am

Dienstagnachmittag ergriff Oberbürgermei¬
ster Dr . Strölin  das Wort und gab zu-
nächst feiner Befriedigung darüber Ausdruck,
daß der Haushaltplän 1937 sich in Ein¬
nahmen und Ausgaben ausgleicht.

30 Millionen weniger Schulden
Der ordentliche Haushaltplan 1937 schließt

in Einnahmen und Ausgaben mit 161,9 Mil¬
lionen RM . ab . Die Schlußzahl des Haus¬
haltplanes 1936 einschließlich seiner Nach¬
träge war etwa 151 Millionen RM . Der
Oberbürgermeister wies darauf hin , daß
diese Erhöhung der Abschlußzahlen im
wesentlichen nicht auf einer Steigerung des
Zuschußbedarfs der Stadtverwaltung beruht.
Allein auf die erfreuliche Umsatzsteigerung
bei den Technischen Werken sei eine Er¬
höhung sowohl der Einnahmen wie der Aus¬
gaben um 2,7 Millionen RM . zurückzufüh¬
ren . Von besonderer Bedeutung für die Ver-
waltungsarbeit wie auch für die künftige
Finanzgebarung sei wiederum der außer¬
ordentliche Haushaltsplan.  Mit
Befriedigung konnte der Oberbürgermeister
feststellen , daß im außerordentlichen Haus¬
haltsplan 1937 überhaupt keine Schuld¬
aufnahme  vorgesehen ist.

Oberbürgermeister Dr . Strölin konnte er¬
neut darauf Hinweisen, daß sich bei - er
Stadtverwaltung eine erfreulich rasche Ver¬
minderung der Gemeindeschuld ergeben habe.
Während im Frühjahr 1933 nach der Einge¬
meindung von Feuerbach die Gesamtschuld
der Stadt annähernd 109 Millionen RM . er¬
reicht hatte , sei sie bis zum 31. März 1937
durch ordentlich« und außerordentlich « Til¬
gungen und allerdings auch durch Abwer¬
tung der Ausländsanleihen auf etwas über
70 Millionen RM . zurückgegangen.

4,1 Millionen für Wohnungsbau
Einen wichtigen Abchnitt im außerordent¬

lichen Haushaltsplan 1937 stelle die Vor-
bereitung der Reichsgarten  sch au
1 9 3 9 sowie des Tiergartens  dar . Hier¬
für seien im außerordentlichen Haushalt
850 000 und 550 000 RM . vorgesehen . Außer¬
dem sei für die Landschaftsgestaltung am
Killesberg ein Betrag von 1,4 Millionen NM.
eingesetzt worden . — Für den Wohnungsbau
seien im ordentlichen und im außerordent¬
lichen Haushalt 1937 zusammen 2,5 Millio¬
nen RM . vorgesehen . Zur Zeit seien rund
1,6 Millionen RM . noch von früher her für
den Wohnungsbau bereitgestellt . Demnach
ständen im Jahre 1937 für den Wohnungs¬
bau im ganzen 4,1 Millionen RM . zur Ver¬
fügung.

Weiter sind im außerordentlichen Haus¬
haltsplan Mittel für den Ausbau von
Bad Cannstatt  vorgesehen . Der Ober¬
bürgermeister verwies auf die Pläne für den
Ausbau des Kursaales als Wan¬
delhalle,  sowie für die Errichtung eines
Kurmittelhauses  und eines Ab -
füllhause  s . Diese Anlagen sollen nun
auch eine gewisse Abrundung erhalten durch
den Bau einer Versammlungs¬
und  F e st h a l l e. sür die im außerordent¬
lichen Haushaltsplan ein Betrag von 1,2 Mil¬
lionen RM . eingestellt ist.

Für den Neubau der Jugendher¬
berge  sind 200 000 R M. und zur Heim-
Beschaffung sür die Hitler-
Jugend  133 000 RM . in den ordentlichen
Haushaltsplan 1937 eingestellt worden . Ins¬
gesamt habe nunmehr die Stadt
Stuttgart für die genannten
Zwecke einen Betrag von nahezu
1 Million R M. zur Verfügung g e-
stellt,  und damit habe die Stadtverwal¬
tung zweifellos das Aeußerste getan , waS
ihr überhaupt möglich sei, um die Arbeit an
der Heranwachsenden Jugend mit allen Mit¬
teln zu fördern.

zunächst eine proviforrfche Harre  zu >
errichten. Neben dem Plan der Großhalle be- !
schästige die Stadtverwaltung besonders stark !
die Frage der Schaffung weiterer
Kanzleiräume  sür die eigene Verwal - j
tung.

Generalbebauungs - und Verkehrsplan
Der Oberbürgermeister teilt ferner mrt,

daß von der Stadtverwaltung umfassende
Pläne für die Gestaltung der Innen¬
stadt  ausgearbeit ?t werden . Diese Arbei¬
ten würden ergänzt durch eine umfassende
Planung für die Flächennutzung und den
Verkehr in Stuttgart und seiner Umgebung.

Abschließend sagte der Oberbürgermeister,
der Haushaltplan 1937 sei der erste , den die
Stadt Stuttgart nach ihrer Ernennung zur
Stadt der Auslanddeutschen aufstelle . Zum
erstenmal sei deshalb im Haushaltplan ein
besonderer Ausgabeposten „Pflege des
Au  s l a n d d e u t s ch t u m s " eingesetzt wor¬
den, der mit einen . Betrag von 220 000 NM.
ausgestattet sei. Der Hanshaltplan 1937
werde die Grundlage für ein weiteres Jahr
nationalsozialistischer Aufbauarbeit in der
Gemeindeverwaltung sein , deren ganze Ar¬
beit dem einen Ziele diene , den Gedanken
des Nationalsozialismus in der Verwaltung
der Stadt in die Tat umzufetzen.

Stadtkämmerer Hirzel  gab dann wei¬
tere Einzelheiten zu dem Haushaltplan , ins¬
besondere über die Steuersätze, bekannt. In
der Aussprache machte u. a . Stadtrat Dr.
Schwarz  bedeutsame Vorschläge zur Ver¬
schönerung des Stadtbildes.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  stellte
zum Schluß fest, daß gegen den Haushalt-
plan 1937 keinerlei Einwendungen erhoben
worden sind.

Zeitige Entlohnung^ Sandwerker!
Ein dringender Appell , der alle angeht!

Sigmaringen , 23. März
Kreisleiter Maier,  Sigmaringen , rich¬

tete an die Bevölkerung seines Kreises einen
Appell , der auch in anderen Kreisen starken
Widerhall finden wird . Er brachte zum Aus¬
druck, daß man die Handwerker für geleistete
Arbeit beizeiten bezahlen  soll . Wer
die Arbeit eines Handwerkers in Anspruch
nehme , müsse sich darüber klar sein , daß die
Schuld in einer sür den Handwerker erträg¬
lichen Zeit beglichen werden muß . An die
Handwerker richtete Kreisleiter Maier  die
Bitte , ihre Rechnungen , nicht wie seither üb¬
lich, erst zum Jahreswechsel , sondern nach
angemessener Frist auszustellen , denn auch
der Lohn - und Gehaltsempfänger müsse sich
über seine Verpflichtungen klar sein . In die¬
sem Appell wird ein Gebot der wirtschaft¬
lichen Vernunft festgestellt , das allseitige Be¬
achtung verdient.

Weitere Spenden für das WSW
Dicbtungsrina GmbH., Stuttgart 1000.- : Diener

und Roth, Fatzfabrik, Stuttgart 1009.—: Wilb. Dörr,
Stuttgart 400.—: Gust. Dreher, Württ. Gravb. Kunst¬
anstalt, Stuttgart 100.—: Dresdener Bank, Filiale
Stuttgart 2000.—: Karl Drohmann GmbH., Stutt¬
gart-Münster 300.—: Dörr -Schnellgaststätren idie
Angestellten) GmbH., Stuttgart 600.—: Otto Dürr,
Bad Cannstatt 100.—: Louis Duvernov, Nachf.
Sckmidtu. Dihlmann GmbH., Stuttgart 540.—: Tep-
vichhans Herrn. Eberhard GmbH., Stuttgart 100.—:
Dr . G. Eberle u. Cie., Stuttgart 4000.—: I . C.
Eckardt AG., Bad Cannstatt 1800.—: Karl Stähle,
Stuttgart 800.—: W. ESeka-Grohhandel cGmbH.,
Stuttgart 440.—: Eduard-Pfeisser-Stiftung , Stuttgart
5000.—: Einkaufsgenossenschaft der Friseure Würt¬
tembergs eGmbH., Stuttgart 50.—: Einkaufsgenossen¬
schaft der Schneider eGmb-H., Stuttgart 60.—: Eisen-
Fuchs GmbH., Stuttgart 2500.—: L. Eisele. Maschi¬
nenfabrik, Stuttgart 600.—: Karl Eitel, Stuttgart-
Gablenberg 300.—: ElektrizitätsversorgungWürttem¬
berg, Stuttgart 15 000.—: ElektonmetallGmbH., Bad
Cannstatt 12 000.—: Kaffee Ellwanger, Inh . Gotth.
Ellwanger, Stuttgart 50.—: Elsäher Taverne, Willy
Widmann, Stuttgart 50.—: Engelhorns Nachf. Ver¬
lag. Stuttgart (Barspende) 200.—: (Sachsv.) 200.—:
Dr . Wilhelm Engelmann, Verlagsbuchhandlung,
Stuttgart 600.—: Amalie Entretz, Stuttgart 200.—:
Lucie Entreh. Stuttgart 150.—: Gottlob Evvle, Bad
Cannstatt 600.—: Gust. Evvle. Stuttgart -Degerloch
(Barsvende) 500.—, (Sachspende) 500.— RM . Zu¬
sammen RM . 51 220.—

_ Donnerstag , den 25. Mr,  igz-

merlsam; ste deckten den Plan auf und
den Graben schön wieder schließen.

Grabinschrift Sehr reiche Leute haben - ?
gesucht möchte man gerne meinen °

nicht sehr viel Sinn für
was nach dem Tode kommt. Aber manchMl
irrt man sich in dieser Annahme . So mack
Mister Donald Hunt , ein begüterter
Warenfabrikant in WilliamStown (UZA ) G
danken darüber , wie er sich seinen Nachfahr
in gutem Gedächtnis belassen kann. Vor ali7
scheint ihn die Sorge um eine recht originell,
und auffallende Grabschrift zu bewegen ^
hat sich jetzt an die Oeffentlichkeit gewandt im-
der Bitte , ihm bei der Abfassung seiner Gmb'
schrift behilflich zu sein. Da er' 87 Jahn ^
ist, glaubt der Sonderling anscheinend, es ß,
ziemlich dringlich mit der Erledigung dichr
Aufgabe und so hat er die Summe von .M
Dollar für den besten Einfall ansgefetzt, fhji
dieses Preisausschreiben sind nur drei Ak¬
tion je zwanzig Zeilen zngelassen, die ab«
Arbeit und Leben des Wollfabrikanten er¬
schöpfend enthalten müssen. Wer sich hierüber
informieren will , kann sich die im Druck vor¬
liegende lückenlose Biographie des seltsamer
alten Kauzes kommen lassen, sie kostet ihn lei¬
nen Cent . Ein König im Reiche der Industrie,
der seinen Dichter sucht, der ihn unsterbU
machen soll . . .

Die preisgekrönte Das Filmmärchen wird
Mickymaus prämiiert . Walt Dis¬

ney.  der Schöpfer der
„Mickymaus ", hat soeben von der USA.-
Junioren -Handelskammer den nationalen
Jahrespreis für außergewöhnliche Verdienste
bekommen . Es ist ein hübsches Zeichen der
Amerikaner , daß sie jetzt also endgültig von
dem Vamp -Ideal nichts mehr wissen wollen,
daß sie ihre Erholung und ihre Aufmunte¬
rung nicht mehr nur in der überraschenden
Ausmachung , dem blenden Drum und Dran
suchen, sondern in dem wahrhaften Humor,
der in die Wirklichkeit und in den Alltag geht
und diese Wirklichkeit , diesen Alltag , liebens¬
würdig und grotesk übersteigert . Tie
Mickymaus erwies sich mit der Ais
als eine ganz große Berzauberin des
Gemüts . Als Disney vor zehn Jahren
daran ging , die ersten Filme mit ihr zn
schaffen, hatte er nur wenige Mitarbeiter,
und die Arbeit war ungeheuer , denn zu
jedem Film gehören ungefähr 12 000 gezeich¬
nete Bilder . Jetzt umfaßt der Stab des
Künstlers 350 Leute , ein Zeichen , wie beliebt
Mickymaus in der Welt immer noch ist, wen»
sie auch bei uns jetzt weniger gezeigt wird
weil wir selber genügend gute und unter¬
haltsame Beifilme erzeugen.

Aktiva und Passiva sind entbehrlich
Der Staatssekretär im Neichsfinanzministerium,

Fritz Reinhardt,  hat jetzt den zweiten Band
seines großen Lehr- und Nachschlagewerks„Buch-
führung , Bilanz und Steuer " herausgegeben, Bon
besonderem Interesse auch für die wirtschaftliche
Laienwelr sind dabei die vom Staatssekretär ge¬
prägten neuen wirtschaftlichen Fachausdrück, die
darauf abziehen, auch im Bereich der WirWst
mit entbehrlichen Fremdwörtern aufzurännm.
Der Staatssekretär setzt unter anderem für Wim
(Vermögen) das Wort Besitz, für Passiva lZchul-
den und Kapital ) einfach Schulden. Statt Ge¬
schäftskapital (Geschästsreinvermögen) empfiehlt»
Betriebsvermögen (Besitz-Ueberschuß). Von seine»
weiteren Vorschlägen zur Verdeutschungbzw. Ne»-
benennung — insgesamt 44 Begriffe werden da¬
von erfaßt — sei noch erwähnt , daß er auch de»
Ersatz von „Soll " und „Haben" befürwortet, unt
zwar durch „Bekomm-Rechnung" und „Gib-Rech-
nung ". Für Firma bzw. Gesellschaft setzt der
Staatssekretär Unternehmung, für Firmeninhabn
oder Gesellschafter das Wort Unternehmer. Debi¬
toren will er durch Kunden, Kreditoren durch
Lieferer ersehen, Kontokorrent durch Rechnung?»
Verkehrsübersicht, Disagio durch Abgeld, Debitoren¬
buch und Kreditorenbuch (KontokorrentlnH
schließlich durch Kundenbuch und Lieferbuch(Ee<
schäftsfreundebuch).
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Förderung des Sports
Sehr wichtig sei für die Stadtverwaltung

auch die Förderung des Sports.
Welche Bedeutung Stuttgart auf dem Gebiet
des Sportlebens habe, und welch lebhaftes
Interesse alle Kreise der Bevölkerung dem
Sport entgegenbrächten, so betonte der Ober¬
bürgermeister. das habe sich gerade am ver¬
gangenen Sonntag bei dem Fußball-
Länderspiel Deutschland  —
Frankreich  gezeigt . Es sei ihm ein
dringendes Bedürfnis , allen an
der Vorbereitung und Durch¬
führung dieses  Länderspiels
Beteiligten und darüber hinaus
unserer gesamten Stuttgarter
Bevölkerung zu danken für das.
was sie zum Gelingen des Spiels
beigetragen habe.

An Stelle der sür das Länderspiel auf-
gesührten Provisorischen Tribünenaufbauten
müsse eine dauernde Vergrößerung der Zu¬
schauerplätze in der Adolf-Hitler -Kampfbahn
treten . Es war daher erforderlich, daß eben¬
so wie im Nachtragshaushalt 1936 auch im
Haushalt 1937 wesentliche Mittel für diese
Vergrößerung der Adolf - Hitler-
Kampfbahn  vorgesehen wurden . Ferner
wurde sür die G r o ß h a l l e auf dem Wasen
wiederum ein Betrag von 200 000 RM. in
den Haushaltplan 1937 eingestellt. Da aber
diese Großhalle frühestens 1941 fertig sein
könne, so sei eine Zwischenlösung nötig und
es sei basier vorgesehen, auf dem Wasen

Was es mchi ai/es gidik
Zu fett Ein Gefangener, der auskneifen
zur Flucht will, muß auch das Zeug dazu

haben. Dazu gehört nicht nur Ver¬
wegenheit und Geistesgegenwart, sondern auch
— wie ein drastischer Fall aus dem jugosla¬
wischen Staatsgefängnis zu Milwowilza
lehrt — körperliche Beweglichkeit. Hier hatte
der Gefangene Iwan Kralec schon vor andert¬
halb Jahren angefangen, seinen romantischen
Plan einer Befreiung aus der Haft sin die
Wirklichkeit umzusetzen. Das Organisations¬
talent - zu besaß er, er hatte einige Mit¬
gefangene eingeweiht, die ihm denn auch tat¬
kräftig halfen. Er selbst begann mit dem Gra¬
ben des unterirdischen Ganges, bestimmte die
Maße und Ausdehnungen und überließ dann
die weitere praktische Arbeit seinen Helfern.
Er war nämlich ein bißchen phlegmatisch und
faul. Kürzlich meldeten ihm die Mitgefangenen
nun, daß der Graben fertig war , und Kralec
als der Vater des Gedankens sollte als erster
den Weg in die Freiheit betreten. Leider kam
er nicht sehr weit. Vor anderthalb Jahren , als
er die Maße festsetzte, war er nämlich noch
schlanker gewesen, inzwischen war er durch den
Mangel an Bewegung immer mehr verfettet,
so daß er jetzt hilflos eingequetscht saß und
große Schmerzen ausstand. Als er laute Hilfe¬
rufe ausstieß, wurden die Wärter auf ihn auf-

Sport -Rachrichten

Goldener EhrenWld für̂
drel württ. Kraftwort-MannWsteil

Wie wir erfahren , sind unter den Mannschaften,
die mit dem „Mannschaftspreis de°
Führers des deutschen Kraftsports
mit goldenem Ehrenfchild ausgezeich¬
net wurden , drei württembergische Mannschaften
und zwar : NSKK .-Motorbrigade Südwest: Oben
führer Emminger,  Stafselführer Schmfl
und Truppführer Vriem  aus Mercedes-Benz
SS . - Oberabschnitt Südwest : Hauptscharfuhre
Hehdenreich,  Untersturmführer Buck um
Scharführer Sieber  auf Mercedes-Benz; MH
cedes-Benz -Fabrikmannschaft : Fahrer Krank-
Schneider und Rauch.

Mil

Sn MB beim Berliner Mniei
Wie bereits bekannt, nimmt der neue württ»

belgische Fußballmeister VfB. Stuttgart über
Festtage an dem großen Berliner Oster-Fußo
turnier teil, das von den Berliner Verein
Hertha und Tennis -Borussia gemeinsam ou n
geführt wird , und den FC. Schweinsurt Os
vierten Verein im Wettbewerb sieht. Nun« >1
wurde auch der genaue Spielplan bekannt. -
Karfreitag finden die Vorspiele auf dem He"
Platz am Gesundbrunnen in folgender RechensS
statt : FC. Schweinsurt - Tennis Borussia
lin , BfB . Stuttgart — Hertha/BSC . — Am Ol
sonntag kommen die Spiele im Postsiadion-
Durchführung. Dabei spielen: FC. Schwemm
Hertha/BSC ., VfB. Stuttgart — Tennis-Born,
Berlin.
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Deutschland grenzt an Portugal ...
Das Leben der deutschen Arbeite ausdem Pariser Weltausstellungsgelände

Ki„e Stadt in der Stadt rst die große
aii- ta Umstellung,  die „ Exposition ", in

An beiden Ufern der Seine entsteht
L Hämmern ein Land für sich, ein
- ,wva en miniature , ein Europa r in
»leinen.  Die „Exposition . das ist die
Mt Paris nur eine kleine, unbedeutende
Norstadt Die Geographie ist zwar ein wenig
Mchoben. Belgien grenzt an Italien . Da¬
neben liegt die Schweiz. Die Sowjets tressen
^ mit den Australiern, Rumänien mit Ja-
M Die deutschen Arbeiter müssen durch
Mtuqal, wenn sie zu den Niederlanden

sollen Mil dem Boot kann man von den
kanzösischen Kolonien nach den Bereinigten
Maaten rudern. Zum erstenmal wird es
auch möglich sein, an der Küste der Schweiz
-Mnq ZU segeln und eine winzige Eisen¬
bahn wird den ..Weltreisenden" in 20 Minu¬
ten von der Bretagne nach der Province
bringen.

l

15000  arbeiten Tag und Nacht
Io wird es sein, wenn im Mai die Aus¬

stellung ihre Pforten öffnet. Denn heute be¬
steht diese Welt im Kleinen aus Stahlge - j
rüsten, halbbegonnenen Bauwerken, aus >
Mörtel. Zement. Holz. Glas . Heute ist alles
noch Unordnung, undeutlich, bruchstückhast,
nur in Umrissen erkennbar. Heute sind die
Arbeiter noch die Herren dieses Reiches der
Phantasie, noch die Einwohner des Europa
Hr. 2, l5 000 eifrige, hämmernde und klop¬
fende Bürger dieses Staates im Staat . Wenn

Mittags die Schicht wechselt, ergießt sich in
die Cafes, in die Bistros eine Mit der staub¬
bedeckten. müden Männer . Eine Nut verläßt
die Bauplätze, eine andere die Metro, auf
ihren Rücken hängt der kleine Sack mit dem
Liter Wein. Junge und alte Männer bauen
mit Begeisterung eine Stadt , die sie niemals
bewohnen werden. Wenn das erste Feuer-
»erk die Eröffnung der Ausstellung feiern

, wird, werden diejenigen, die daran gear¬
beitet haben, vor einer ungewissen Zukunft
stehen. Und dennoch arbeiten sie mit Hin¬
gabe und Eifer, und jeden Sonntag können
die Pariser feststellen, daß „ihre" Ausste-
lmiq, die sie mit zärtlichen Augen betrachten.
Meder ein Stück weiter ist. Um 6 Uhr an
jedem Morgen, beginnen die Hämmer zu
dröhnen, die Arbeiter, nicht ohne vorher
einen Schluck roten Wein aus der Nasche
genommen zu haben, steigen in ihre Gerüste.
Die Arbeit beginnt . Bis ll Uhr abends er¬
tönt in wechselnden Schichten das Lied der
Arbeit.

Wie alle großen Städte , die etwas auf sich
geben, hat auch die neue Stadt an der Seine
ihre Aus l ä n d e r - K o l o n i e. Die Belgier
lauen am linken User des Nasses ein hohes,
Uzes rotes Haus mit den Ziegeln ihres Lau¬
bes, Italien , nur durch die Schweiz von Bel¬
gien getrennt, hat seinen Pavillon fast beendet
md auch die Deutschen  werden bald Ein¬
weihung feiern können. Franzosen, Belgier,
Italiener und Deutsche, eine große Arbeits¬
gemeinschaft, alle gleich in der Begeisterung für
das Werk, in ihren Kantinen und Cafes finden
sie ihre Nationalität wieder.

Die Deutschen
haben ihr eigenes Speisehaus

Die französische Küche ist berühmt und gut.
Aber eine Speisekarte zu lesen, wenn man nicht
die Sprache spricht, ist schwierig. Man glaubt,
ein Ragout gewählt zu haben , man hat schon
Abvetit darauf , und dann sitzt man vor einer

Crsme Chantilly . Man bittet um einen guten
Kaie und bekommt Seemuscheln. Und so ver¬
zehren unsere deutschen Arbeiter aus Essen ihre
Bohnensuppe, ihren Rindsbraten mit Kohl,
ehren Käse und ihre Früchte im eigenen Gast¬
haus zu Füßen ihres Pavillons am Kai von
Tokio. Jeden Mittag um 1 Uhr strömen unsere
Leute in den Hellen, freundlichen Saal ihrer
Kantine. Auf weißgedeckten, blumengeschmück-
ten Tischen wartet die Mahlzeit schon auf sie,
die Mahlzeit ihres Landes. Denn sie haben
einen d e u t s che n K o ch und nur das übrige
Personal ist französisch. Es gefällt ihnen gut in
Paris ; manche haben zwar Heimweh, aber alle
haben viel Arbeit, das hilft am besten dagegen.
Und zuweilen, nach Feierabend oder am Sonn¬
tag gehen sie auch aus . Das ist selten, denn ihr
Lohn, etwa 10 Mark im Tag, wird, wie für die
Italiener , in der Heimat den Familien ansge¬
zahlt. Für die Unkosten des Tages stehen ihnen
43 Francs zu, außerdem müssen sie ihr Zim¬
mer und ihre Mahlzeiten bezahlen.

Solch eine große, fremde Stadt , deren
Sprache man nicht kennt, ist voller Aben¬
teuer und Ueberraschungen, über die man
nachher, bei der Arbeit, lacht. Ging da einer
unserer Arbeiter in eines der vielen Casös,
bestellte sich ein Apörotif, von dem er gehört
hatte , daß es so eine Art National¬
getränk  wäre . Der Apsrötif hat seine
eigene Technik. Er muß mit Wasser getrun¬
ken werden, mit Wasser und mit Maß . Da¬
von wußte der Deutsche aber nichts -uno
leerte mehrere Gläser dieses tückischen Ge¬
tränks hintereinander . Das Ergebnis läßt
sich denken. Ein kleines Abenteuer, über das
am nächsten Tage bei unseren Leuten viel
gelacht wurde.

Einkopf in Paris
Weit fort von ihrem Lande, von ihren

Frauen , ihren Kindern, sind diese Arbeiter
aus Deutschland. Aber geblieben ist die
Verbundenheit mit ihrem Volke
und seinem Erleben. Auch in Paris wird
an jedem ersten Sonntag im Monat Eintopf
gegessen. Sie bekommen ein Gericht für vier
Franken und bezahlen acht Franken . Dieser
Tag der „Plat umque " hat aus den Bau¬
plätzen Sensation gemacht und die Arbeiter
aus Paris , Italien , Belgien lasen neugierig,
erstaunt und bewundernd den Ausruf zu die¬
sem „Tag der Volksgemeinschaft", ii
Sehnsucht nach dem blauen Himmel

Die 400 italienischen  Arbeiter haben
es leichter. Die meisten arbeiteten schon in
Frankreich und können sich verständigen. Nur
150 sind frisch über die Alpen transportiert
worden. Speisenkarte-Sorgen haben sie keine,
dafür betrachten sie Tag für Tag mit Unruhe
einen Himmel, der nicht aufhört, grau und
weinerlich zu sein. „Will er denn gar nicht an¬
fangen zu lächeln?" fragen sie in allen Dialek¬
ten der Lombardei. Ein neuer Regenschauer ist
die Antwort . Sie sind unternehmungslustiger
als die Deutschen; ihre freien Stunden ver¬
bringen sie mit Entdeckungsreisen durch das
verlockende, schöne Paris , mit wenig Geld, aber
um so größerer Begeisterung. Sparsam und
vorsichtig sind sie, in einem kleinen, altmodi¬
schen Cafe nehmen sie ihre Makkaroni, ihren
Wein, ihren Käse und in ihren Zimmern im
Hotel am Kai von de Javel trösten sie sich über
Heimweh und schlechtes Wetter mit den zahl¬
losen zärtlichen Erinnerungen , Bildern und
Briefen, die sie sich aus der Heimat mitgebracht
haben.

Nur einer hat es nicht ausgehälten. Ein jun¬
ger Süditaliener . Tag für Tag lastete der
schwere, graue Himmel über Paris und auf
diesem jungen Menschen, der immer in der
Sonne gelebt hatte. Tag für Tag wurde der
junge Italiener blasser, trauriger und kränker.
Bis es nicht mehr ging und sein Bauherr ihn
heimschickte . ivb.

SkiMyodium mit faMarm
NirjgentWpult

auf dem 12. Deutschen Sängerbundesfest
Die großen Chorferern des 12. Deutschen

Sängerbundesfestes , das vom 28. Juli bis
1. August in Breslau  stattsindet , werden
im Hermann - Göring - Stadion abgehalten. I
Hier wurde die Friesenwiese, auf der die s
„Große Weihestunde" des Sängerbundes¬
festes statfindet , zu einem Aufmarschgelände
ausgestaltet , das über 500 000 Personen ,
Platz bietet. In der Schlesier - Kampsbahn j
des Stadions , der Stätte der beiden großen !
Chorfeiern, wird auf der Nordseite ein Po - !
di um für 30000 Sänger  eingebaut ; !
hier ist auch ein fahrbares Dirigentenpult !
vorgesehen. Das Riesenpodium erhält eben¬
so wie die Tribünen ein Regenschutzdach.
Bei den Abendveranstaltungen werden acht
je 18 Meter hohe Lichtmaste mit Scheinwer- i
fern den Jnnenraum taghell erleuchten. s

Auch in der Jahrhunderthalle  i
sind umfangreiche bauliche Veränderungen !
vorgesehen, durch die die Akustik dieser ge¬
waltigen , 25 000 Personen fassenden, Kup¬
pelhalle verbessert werden soll. Gleichzeitig
wird auch die Orgel ansgebaut : sie erhält
eine moderne elektrische Tastatur , die Zahl
ihrer Register wird auf 222 erhöht. Damit
wird Breslau wieder eine der größten und
schönsten Orgeln der Welt besitzen.>

Der DampWinder als Denkmal
der Arbeit

Ein eigenartiges , kaum beachtetes Denk¬
mal steht in dem Städtchen Löbejün,  un¬
weit von Halle. Es ist der Dampszhlinder
der ersten in Deutschland gebauten Dampf¬
maschine. Die Maschine wurde auf An¬
regung Friedrichs des Großen von dem Berg¬
assessor Bückling  erbaut und 1785 im
König-Friedrich-Schacht in Betrieb genom¬
men. Sic sollte die teuere „Noßkunst", das
Auspumpen des Grundwassers aus den
Schächten durch Pferdegöpel, ersetzen. Berg¬
assessor Bückling ließ die Maschine von deut¬
schen Arbeitern aus deutschem Material er¬
bauen, nachdem er die Konstruktion der
Watt -Bultonschen Dampfmaschine in Eng¬
land studiert hatte . Bücklings Maschine hatte
ursprünglich einen bronzenen Dampszhlinder
und kupserne Kessel, die jedoch bald durch
eiserne ersetzt wurden , weil sie sich als nicht
brauchbar erwiesen. Auch der Dampfzylin¬
der sollte durch einen gußeisernen ersetzt wer-
den. Da man in Deutschland so große
Stücke noch nicht gießen konnte, wurde die¬
ser gußeiserne Zylinder , der heute als ein
Denkmal der Arbeit inmitten von Grün¬
anlagen steht, aus England beschafft.

Bis 1794 tat die Dampfmaschine ihren
Dienst im König - Friedrich - Schacht, dann
wurde sie von 1797 bis 1848 — also fünf
Jahrzehnte ! — im Steinkohlenbergwerk von
Löbejün benutzt. 1885, als sich der Tag ihrer
Inbetriebnahme zum 100. Male jährte,
wurde dann dieser Zylinder unweit des
ersten Schachtes als Denkmal  ausgestellt,
„als teures Andenken an die Zeit, wo noch
die schwarzen Knappen mit fröhlichem
„Glückauf" in großen Scharen durch die
Straßen der ehrwürdigen Bergmannstadt
zur Arbeit zogen".

Berlins Morgentoilette
1S3K waren dazu 764 Oüv «bin Wasser nötig

Den Nus, eine der saubersten Städte der
Welt zu sein, mutz Berlin sich täglich neu
erwerben. Gewaltige Anstrengungen sind
notwendig, um den Tag für Tag anfallenden
Haufen von Schmutz, Papierresten , Laub
usw. aus den Straßen der Reichshauptstadt
zu entfernen. In den frühesten Morgenstun¬
den ist bereits ein Heer von mehr als
3000 Straßenreinigern  am Werk,
mit Hilfe von Wasch- und Kehrmaschinen so¬
wie Sprengwagen (insgesamt 355) den
Kampf gegen Staub und Schmutz auszuneh¬
men. Die bedeutenden Wasserfluten, die sich
aus Straßenreinigungsmaschinen und
Sprengwagen  über die Plätze und
Straßen Berlins ergießen, erreichten im dort,
gen Jahre die Höhe von 764 000 Kubikmeter.
Berlins Kehrichthaufen aber hat in den letz¬
ten Jahren stets die Grenze von 400 000
Kubikmeter überschritten. Im Jahre 1938
mußten insgesamt 411000 Kubikmeter Keh¬
richt  von den Berliner Straßen und Plät¬
zen abgefahren werden.

Heiteres
Abgestuste Musik

„Aber Johann ", rügt die Gnädige, „daß Sie
immer so ordinäre Gassenhauer pfeifen!"

„Nur beim Stiefelputzen, gnädige Frau, " ver¬
teidigt sich Johann . „Hernach, beim Silbers
pfeife ich Mozart."

„Pah", schnippte Mimi, die hübsche kleine
Stenotypistin, verächtlich, „für mich sind die
Männer alle Luft !"

„Ja . aber glaubst du nicht, daß die häufige
Luftveränderung dir schaden könnte?"

Erlebnisse
am Ostersonnabend

„Wer kein Geld hat, kann nicht Narzissen kau¬
fen und pflückt sich einfach unterwegs ein paar
Weidenkätzchen! Gute Idee , was? Aber wir
hatten unsere Rechnung ohne den Landjäger
gemacht: Der verdonnerte uns gleich zu 10.—
Mark Strase, denn Weidenkätzchen stünden unter
Naturschutz, der Bienen wegen. Wir armen Ha¬
sen wußten wieder mal von nichts, aber im
„Gesellschafter" soll es groß und breit gestanden
haben!" — Darum merke:

Wer an der Zeit spart wie Hase, der liegt
zum Schluß meist auf der Nase!
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18. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Mit verzerrtem Gesicht springt Büchler aus.
„Was sagst du mir ? Du Lausbub , du grüner ! Auf der

Stell fährst jetzt nunter ins Unterkunftshaus , oder mir
rutscht die Hand aus ."

Eine rote Flamme springt in das Gesicht des Jungen.
. „Ich mag net !" schreit rr dem andern ins Gesicht.

Büchler weicht unwillkürlich einen Schritt vor diesen
drohenden Augen zurück.

Toni geht ihm nach und schleudert ihm ins Gesicht, was
ihn schon lang drückt:

„Auf die Stund Hab ich schon lang gewartet . Jetzt ist sie
da. Und jetzt will ich dir sagen, daß ich mich nimmer länger
schikaniern laß von dir . Wenn du ein Mannsbild wärst,
vor dem man Respekt haben könnte, wärs anders . Aber
von einem solchen Faulenzer wie du —"

Mit einem erstickten Wutschrei springt Büchler auf Toni
los und versucht ihn zu fassen. Doch Toni ist flinker wie
rr . Mit geballter Faust schlägt er ihn zwischen die Augen.
Büchler taumelt in die Ecke. Und als er sich wieder auf¬
richtet, nach dem Messer greift und sich auf Toni stürzen
will, hat dieser bereits die Hütte verlassen und gleitet den
Hang hinunter.

Büchler streckt die geballte Faust , die das Messer hält.
„Wart nur , Hundling ! Das mußt mir büßen."
Der Sturm nimmt die Worte von seinem Mund und

zerreißt sie. Fluchend kehrt Büchler wieder in die Hütte
Mück und schlägt krachend die Türe hinter sich zu. Da erst
werkt er, daß ihm das Blut aus der Nase rinnt.

Umständlich säubert er die rotbetröpfelte Montur , wäscht
sich Gesicht und Hände und überlegt dabei, wie er dies dem
«jungen Kampl " heimzahlen kann.

Kaum ist er mit seiner Arbeit fertig , wird die Tür aus¬
gerissen und aus der Schwelle steht ein baumlanger Kerl
mit geschwärztem Gesicht, die Büchse in der Hand.

Es ist der Steinmüller Bartl.
„Mach die Tür zui " schreit Büchler gereizt, froh, seinen

Unwillen endlich an jemanden auslassen zu können.
„No, no, tu nur net gar so wild ! Wirst net gleich er-

friern ."
In aller Gemütsruhe legt der Wildschütz sein Gewehr

ans die Bank , setzt sich auf den Ofen und läßt die Beine
baumein.

„Pünktlich bist, das muß ich sagen", knurrt Büchler „Um
halber Fünfe wollt'st da sein und jetzt geht's aus Sechse."

„Probiers du bei dem Wetter , ob du schneller rauf¬
kommst. Aber der Herr Büchler ist net so dumm. Der setzt
sich in die warme Stube und laßt unfern Herrgott einen
guten Mann sein. Im übrigen will ich dir sagen, daß ich
schon eine halbe Stund drauß steh."

Ein huschender B *'ck des Jägers streift den Ge¬
schwärzten.

„Dann hast den Toni g'sehn?"
Der Steinmüller Bartl lacht breit und zeigt seine star¬

ken, breiten Zähne.
„Der Toni schreibt a gute Handschrift, was ?"
„Das zahl ich ihm schon heim, dem Lausbuben ."
„Du wirst ihm nix heimzahln . Im Gegenteil , du wirst

gut und freundlich zu ihm sein müssen."
„Da wirst aber alt dabei."
Der Wildschütz rutscht vom Ofen herab und stellt sich

breit vor den Jäger hin.
„Willst du uns alle in Gefahr bringen ?"
Auch Büchler springt auf und fuchtelt erregt mit den

Armen.
„Ich tu nimmer mit . Macht, was ihr wollt !"
„Schrei net so, es könnt uns jemand hören . Du bist

überhaupt recht unvorsichtig. Hast einen Wildschütz in dei¬
ner Hütte und vergißt , daß d' Fensterläden zumachst.

Wastl, Wastl, du darfst dich ändern . Der Winnmger is
auch nimmer recht zufrieden mit dir . Is ein Glück, daß ich
für morgen ein paar Böck Hab."

Die Hände auf dem Rücken verschränkt, geht Büchler
erregt in der Hütte auf und ab.

„Ihr meint vielleicht, daß ich schon ganz in euerer Hand
bin . Da brauchst mir gar nimmer viel machen, Bartl , dann
mag ich nimmer . Schon oft Hab ich die Stund verflucht,
wo ich dich laufen Hab lassen. Eine Kugel hätt ich dir nauf-
brennen solln, das wär das beste g'wesen."

„Hältst mich net laufen lassen, wenn d' Mir ! net g'wesen
wär . Die hat dir halt in die Augen g'stochen, gelt und da
hast g'meint , du willst ihr dein gutes Herz zeigen, indem
du einen armen Teufel , der sich in ihrer Hütte versteckt hat,
laufen laßt . Hast g'meint , sie beißt dann eher an ? Hahaha!
Da bist einmal schön auf den Leim gangen . Die Mirl is
mir verschrieben mit Leib und Seel . Da kann ein anderer
nix machen."

„Das wär noch net so schlimm g'wesen. Wenn ich mir
damals ein Herz g'faßt hätt und wär hintreten vor meinen
Herrn und hätt ihm g'sagt: So und so steht es. Ich geb es
zu, daß ich mich schwer gegen meine Dienstvorschrift ver¬
gangen Hab, aber ich schwör es, daß es nimmer vorkommt.
Ich weiß, er hätt mirs nachgesehn und meine Schwäche ent¬
schuldigt. Heut ständ ich da als ehrlicher Kerl und könm
meinem Herrn und meinen Kameraden offen in das Ge¬
sicht schaun."

„Auf die Weist wär dir halt ein schöns Stück! Geld aus-
gekommen. Tausend Mark ! werden nicht mehr reichen, nw
du so nebenbei schon verdient hast."

„Ja , das verfluchte Geld und du und der Winnmger!
Ihr drei habt mich zum Lumpen gemacht. Ja , ja , schau
mich nur net so an . Ich bin der Lump viel größer wie du
Wenn ich net so gemein wär , hältst du und die andern bald
ausgewilderr und der Winnmger müßt aufhörn einen
Herrn zu spielen."

(Fortsetzung folgt.) <
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Ja, dieje Zungbannsehden!
Lin blutiger ßehdebriej - und wie ein Pimpf sich durchzusehen weiß

„Also doch. Pimps gegen Pimpf ?! Ich
hab 's ja immer gesagt . . ." Glücklicherweise
gibt'S diese Volksstimme ja nicht mehr. Auch
der warnende Zeigefinger: „So weit kommt's
noch" ist verdorrt und abgefallen. Und doch
werden seit Beginn der Jungbannfehden ver-

Probleme gewälzt in der Familie
Müller eben um diesen „ungeheuerlichen"

dieses Problem mehrmals von
verschobenen Ausschüssen des Familienrates
aufgerollt wurde, ist nicht so sehr das Ber¬
eust des Pimpfen Max. des jüngsten
Sproßlmgs , als vielmehr auf verschiedene
unglückliche Zufalle zurückzuführen.
Der Zettel in der Tasche

Eine richtige Jungvolkhose muß mehrmals
ausgeklopft werden. Niemand wird hier wi¬
dersprechen. Das ist nun mal so. Der Junge

^ darin zu stecken, wenn
drese Prozedur vorgenommen wird . Eine ur¬
alte Angewohnheit der Mütter ist es aber,
vorher dre Taschen zu leeren. Und so fand

,Frau Müller kürzlich zu ihrem großen Ent¬
setzen einen Zettel . Einen sehr geheimnis¬
vollen Zettel. Mit großer Mühe konnte sie
folgendes entziffern: „Habent uich uir Väter.Nit warnend vor Paurenvolk? Habet zu

.zwoten Malen uns wiedrum Fehd anboten.anstatten daß ihr uff den Knien um Gnad und
Vergeben winslet !! Ho. die Pauren schlafend

ihr hochrwset, nichtsnutzet Herrenpack..Wir nehmen sie uff mit Freud , diebluetia
Urfehd . . ." Weiter brachte es die Frau
mcht. Der Zettel entfiel ihrer Hand . Zum
Glück hatte sie nicht alles verstanden es war
so eine komische Sprache . Aber sollte ihr Sohnwirklich . . . Nicht auszudenken!

Und wie sich dann abends der Vater seinen
Sohn vorknöpfte, erfuhr die andächtig lau¬
schende Familie Müller zum erstenmal von
dem großen Geschehnis in der Pimpsen-
welt: den I u n g b a n n f eh d e n. Sie er¬
fuhr sogar, daß diese Jungbannfehden einen
geschichtlichen Hintergrund hatten und daß
aus d.esem Grunde dieser abgeschriebene
Fehdebrief eine solch merkwürdige Orthogra¬phie aufwies.

Tante Frieda kommt zu Besuch
Eines Tages war sie da. Unangemeldet,

was eigentlich noch nie vorgekommen war.
Sie wohnte nicht besonders weit weg. aller¬dings aber in einer Stadt , die in einem
fremden Jungbanngebiet lag. Max war erst
baff. Doch als er sich überzeugt hatte , daß
die Tante kein Spion des fremden Jung¬
banns war , versuchte er sie auszufragen . Und
so kam die Familie Müller wiederum hinter
einige Geheimnisse um die Fehde. Man saß
gerade beim Kaffee, was immer so üblich,wenn Tante Frieda zu Besuch da ist. Ob der
fremde Jungbann schon in ihrer Stadt um
Privatquartier nachgesucht habe zur Unter¬
bringung der durchmarschierenden Pimpfe,wollte Max jetzt wißen.

„So , ihr übernachtet also im Privatquar¬
tier ? Sehr vernünftig . Und wie werdet ihr
verpflegt?"

Max ist nicht auf den Mund gefallen, des¬
halb sagt er jetzt, begleitet von dem Gelächter
der übrigen Kaffeegesellschaft: „Sicher gut,denn ich kann mir nicht vorstellen, daß du
einen Pimpfen hungrig wieder entläßt , wenn
er bei dir untergebracht ist. Die Jungen sind
nachmittags spätestens zwischen vier und
fünf Uhr bereits in ihren Ouartieren . Und
was soll man da denn anders tun als eben
essen?"
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„Aber warm anziehen müßt ihr euch, ihr
habt es nicht schriftlich, daß das Wetter tat¬
sächlich auch so lacht wie ihr ."

.Auf dem Zettel , den ich als Befehl für die
Jungbannsehden bekommen habe, ist vor
allem warme Kleidung zum Wechseln vor¬
geschrieben. Es steht ausdrücklich dort , es
müsse nicht unbedingt eine zweite Uniform
sein. Hauptsache sei. daß sie trocken und
warm ist. Mein Fähnleinsührer sagt immer,
wenn einer naß wird , habe er sich noch nicht
erkältet, sondern erst, wenn er in nassen
Kleidern stecken bleibt."

„So , so", verzieht die ältere Schwester das
Gesicht. „Und wenn man dir mal ein paar
Strümpfe mehr und eine warme Weste in
den Assen packen will, dann machst du gleich
einen Mordsradau . der Affe werde zu
schwer."

„Diesmal sind wir halt vornehm," sagt
Max. „man kann solchen Kriegern wie uns
nicht zumuten , daß wir unseren Affen von
einem Gefecht zum andern tragen und des¬
halb müde sind, noch bevor wir anfangen;
unser Gepäck wird täglich auf großen Last¬
wagen von einem Quartierort zum andern
transportiert . Tagsüber tragen wir ledig¬
lich den Brotbeutel mit dem großen Vesperdrin ."

„Du redest aber heute wie ein Buch, Max ",
meint die Mutter . „Ihr werdet bestimmt viel
laufen müssen, wenn man so rücksichtsvoll
gegen euch ist."

„Rücksichtsvoll ist gut, denn wir marschie¬
ren täglich weit weniger als die vom
Reichsjugendführer festgesetzte Grenze ge¬
stattet . Es wird uns sogar nicht einmal zu¬
gemutet. auf den Boden zu liegen oder zu

kriechen, die ganzen
Fehden sind von den
Jungbann » Aerzten
überprüft und wäh¬
rend den Fehden ist
für alle Fälle ein
straff durchorganisier¬
ter Gesundheitsdienst
eingerichtet, alles der
Jahreszeit entspre¬
chend. . ."
Das Geld,
das liebe Geld

Nun wäre ja alles
recht gewesen. Der
Vater, die Mutter,
Tante Frieda , die
große Schwester . . .
alle waren einverstan-
den mit der Jung¬
bannfehde, wenn nur
. . . ja, wenn nur der
Max nicht eines schö¬
nen Abends seinen
Vater vorsichtig um
eine Mark zur Teil¬
nahme an den Jung¬
bannfehden gebeten
hätte. „Was , eine
ganze Mark? Und wo¬
für ?" Das war im¬
mer so gewesen in der
Familie Müller , alles
konnte man erhalten,
nur kein bares Geld.
Als ob der Junge,
wenn er zu Haus ge¬
blieben wäre, von der
Luft gelebt hätte! Zu¬
dem, wenn ein Junge
Ferien hat, und es
ihm langweilig ist,
kostet der Tag weit

8- 8

Mn

vss Hör» rukt ckie pimple »uz ckeo tzusrtieren , io lieoeo sie vLiireiMcker kekcke uolergebraeilt siml. Wild : G20j

-U »

NWU

UFP?

8ie sind rum letzten Appell vor liem ^ iismarsel, in« Leiüacke »ngetreten . IVovk einmal wircl kurr ,1er „Sedlaelitplao " mitgeteilt , cksvnaber gebt'« los.

Selbstverständlichplatzen die Jungmädel fast vor Neid, nicht auch mitmachen zu können. Der Ge¬danke jedoch, daß sie auch in diesem Jahr wieder, wie im letzten, zelten dürfen, lägt sie leichtüber diese »Zurücksetzung" hinwegkommen. (Bild : Soltmann -Dresden).

mehr als sonst irgend¬
einer, „Onkel Fritz
hat mir das aber doch
selbst erzählt", be¬
gehrt Max aus. „wie
das bei ihm und bei
dir gewesen ist. als
ihr in meinem Alter
wart , Onkel Fritz hat
da immer mächtig
angegeben von wegen
den eingeworfenen
Fensterscheiben, den
abmontierten Gar¬
tenzäunen und den
Feuerteufeln auf der
Straße , was alles
Geld gekostet hat . Ta
könntest du mir wohl
die eine Mark geben,
Vater , daß ich an
den 4 Tagen , so lang
dauert die Jung¬
bannfehde,mitmachen
kann. Unser Stamm¬
führer hat kürzlich
auf dem Elternabend,
wo du leider nicht
dabei warst , gesagt,
daß die Zeit der In¬
dianer - und Räubcr-
spiele von früher end¬
gültig vorüber sei.
und daß man den
Tätigkeitsdrang der
Jungen eben im
Jungvolk in vernünf¬
tige Bahnen geleitet
habe. Die Jungbann¬
fehden sind nun so
eine Sache. Und
außerdem sind wir

dann mit diesem kleinen Unkostenbeitrag nicht
nur gegen Unfall, sondern auch gegen Krank¬
heit. die durch dieses Geländespiel entstehen
könnte, versichert. . ."

Und tatsächlich, der Vater holt sich ein Stück
Papier und einen Bleistift und beginnt zu rech¬
nen. Je länger die Spalte wird, die er sich un¬
tereinander geschrieben hat, desto mehr lächelt
er vor sich hin. Ja ist's oenn möglich? Bei der
Jungbannfehde profitiert die Familie tatsäch¬
lich was. Man ist den Jungen ganze vier
Tage los, man braucht nichts zu essen für ihn,
er macht keine Arbeit, und alles für eine Mark?

Der berühmte Griff zum Geldbeutel und
Max hat seine Mark.
And eines Tages stand groß
in der Zeikung . . .

Wie allabendlich, ging die Tageszeitung auch
heute von Hand zu Hand und jedes entdeckte
einen besonders für sich zugeschnittenen Artikel.

„Oh," schrie der Max, „jetzt kommt's ! Da
steht ja das von den Jungbannfehden . Ganz
groß! Jetzt hört mal alle her. Also da sind im
ganzen Gebiet Württemberg und Hohenzollern
sieben Fehden. Insgesamt kämpfen 12 MO bis
15 000 Pimpfe gegeneinander. Das ist ja eigent.
lich wenig, kommt aber daher, daß nur die 13-
bis 14-Jährigen mitmachen dürfen. Die gan¬
zen Jungbannfehden sind gedacht als Abschlußder Geländcausbildung und Geländekunde des

(Bild : G20)

Großkampftag der Tausende gegen die Tau¬
send auf breiter Front . Die damit verknüpf¬
ten Kämpfe zwischen einzelnen Pimpfen
gehen nach den gleichen Gesichtspunkten wie
bei den Einzelkämpfen tags zuvor. Der
Schlacht selbst folgt eine gemeinsame Ab¬
schlußkundgebung, bei der sich die beiden
Heerhaufen zum erstenmal in aller Ruhe
betrachten können. Und dann die Heimfahrt.

„So . jetzt wißt ihr 's , damit ihr auch was
habt . Und die Hauptsache, ich bin dabei.
Wenn ich nach Haus komme, werde ich noch
ganz andere Sachen erzählen können. Viel¬
leicht nicht ganz so schön, wie der Vater
immer vom Manöver erzählte, aber immer¬
hin sind die Jungbannfehden auch was ."

„Ja . sicher." brummt der Vater , „ich
wollt', ich könnt' wenigstens hier nochmal
dabei sein. Aber das dürste vermutlich nicht
gut gehen. Eure Jungenschlacht müßt ihr
euch allein liefern. Das ist euer gutes Recht
und kein Vernünftiger wird es euch streitigmachen."
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Winterhalbjahres und zugleich als Abschluß
für den in die HI . abgehenden Jahrgang.

Der Führerschaft stellte diese Fehde neue
Verantwortungsbereiche und neue organisa¬
torische Aufgaben. Dauer der Fehde jeweils
vier bis fünf Tage, und zwar ist der erste
Tag im allgemeinen für den Anmarsch. Die
beiden folgenden bringen die Einzelkämpfe
der Kampfsähnlein . Es geht da um die
Lebensbändel, die jeder einzelne Pimpf ums
Handgelenk hat und die gelöst werden
müssen. Dann steigt ein Kampf um die
Kampffahnen, die eigens für diesen Zweck
hergestellt wurden , und damit ist dann noch
die Lösung einer besonderen Geländedienst¬
aufgabe verknüpft. Der vierte Tag ist der

Sem - euifchen Volke
Du lerntest wieder auf dich selbst vertrauen.
Entrückt des Irrwahns falschem Flackerschein
willst du der Zukunft hehren Tempel bauen,
und deutsche Treue soll der Mörtel sein.
Nun wag's und schwing des Glaubens

starken Hammer.
bis daß der graue Schlackenmantel bricht.
Schlag zu, und du zerschlägst den deutschen

Jammer.
Du hast geirrt ; verdorben bist du nicht.

Dein eigner Retter sei, dein eigner Meister,
Steig ' tief hinab in deutscher Seele Schacht,
ruf mutig auf die alten starken Geister
und reiß die Sterne dir in deine Nacht. --
Ein Raunen geht durch unsre stolzen Eichen,
erschauernd braust der heil'ge deutsche Rhein,
da wir zum Werke uns die Hände reichen. —
Mit Gott ! Das ' Werk, es wird gesegnet sein.

6n «isv  Lcdröer.
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